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Ueberraſchung ſchwerlich reden könne.

Sonmpmeſchlacht.

1917 geht auf über den Stunden der letzten Entſcheidung.

nämlich die Eckpfeiler der deutſchen Stellung
bringen, ſich bisher als unerfüllbar erwies,
Tage würden erkennen laſſen, welche der geſtern und vorgeſtern

bar ſeien.

inwieweit
Nivelle und Haig ihrer Verwirklichung nähergerückt ſeien.
Der Hauptleiter
Reims iſt General Michel er.

„Journal“ verſichert, Nivelle und ein vorläufig nur mit M.
bezeichneter General.
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Hauptſchriftleiter: Dr. Simon, Halle
Sreitag, 20. April 1917

In 6 Tagen 93000 Tonnen Schiffsraum
verſenkt

Berlin, 19. April. (Amtlich.) Nach Meldungen in
der Zeit vom 13. bis 18. April zurückgekehrter Unterſeeboote
ſind im Kanal, im Atlantiſchen Ozean und in der Nordſee
neuerdings feindliche und neutrale Handelsſchiffe von ins
geſamt 93 000 Brutto-Regiſtertonnen verſenkt worden.

Nach bisherigen Ergänzungsmeldungen der Unterſeeboote be

fanden ſich unter den am 6. und 13. April bekanntgegebenen
UnterſeebootsErfolgen folgende der bewaffnete engliſche Dampfer
Venheather (4741 Tonnen mit Holz), der engliſche Dampfer Hin
duſtan (3692 Tonnen mit Holz nach England), engliſcher Tank-
dampfer Powhatan (6117 Tonnen, mit 6800 Tonnen Teeröl,
Kapitän gefangen), engliſcher Schoner Silviag mit Thonerde nach
Rouen, die engliſchen Fiſcherfahrzeuge Lord Scarborough, Gibral-
tar, Lord Kitchener, Rector, Magy Roſe, die franzöſiſchen Segler
Perce Neige mit Kohle nach Breſt, La Tour d'Auvergne mit
Grubenholz nach England, St. Maudez und franzöſiſcher Fiſch

ruſſiſcher Dampfer Heſperon (2231 Tonnen),
portugieſiſches Vollſchiff Argo (1563 Tonnen, mit Holz,
Baumwollſaatmehl, Mehl und Milch nach England,
früherer deutſcher Segler R. J. Rickmers (mit 7500 Tonnen
Zucker, Kapitän gefangen), die norwegiſchen Dampfer Dicte nit
Erzladung aus Geleitzug herausgeſchoſſen, Camilla (2456
Tonnen), Kongshaug (380 Tonnen), die norwegiſchen Segler
Fiskag init Oelkuchen, Suespuroch mit Treiböl, Frenad I mit
Helkuchen, Najade von Weſten kommend, däniſcher Dampfer

kutter Roland,

Gurre (1866 Tonnen), ſchwediſcher Dampfer Eſter (2632 Tonnen).
Ferner ſieben Dampfer und ein Dreimaſtſchoner, deren

herausgeſchoſſen wurde, ein Dampfer, wahrſcheinlich französſcher
Nationalität, und ein bewaffneter, mit Petroleum und Holzladung
mit Kurs nach Queſſant, ein großer Tankdampfer, ein bewaffneter
Dampfer von etwa 5000 Tonnen unter norwegiſcher Flagge ein
bewaffneter großer Dampfer vom Typ Arabic oder Cretic,.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Die KHisne--Champagane- Offenſive
Genf, 19. April. Die Pariſer Preſſe bezeichnet die fran

(zöſiſche Offenſive der Champagne als den Beginn
und einen Teil der letzten und höchſten Anſtrengung der Entente-
heere zur Erzwingung der Entſcheidung auf dem weſtlichen Kriegs
ſchauplatz. Die Montag früh begonnene Schlacht ſei nur der An
fang eines gewaltigen Durchbruchsverſuches. Die En-
tenteregierungen rechnen nunmehr mit einer moraliſchen Rück
wirkung auf Deutſchland, als die deutſche Heeresleitung von einer

Das franzöſiſche Vordrin-
gen umfaßt bis jetzt drei bis vier Kilometer. Die Stimmung
in Frankreich erinnert an Hoffnungen der erſten Tage der

Senator Berenger ſagt im „Paris Midi“:
Die Morgenröte der ſchrecklichen Tage des ſpäten Frühlings J

ie

Worte des Senators wecken unwillkürlich die Erinnerung an
ſeinen berühmten Artikel im „Paris Midi“ vor und nun bald
einem Jahre, indem er damals ſchon von der letzten euro

päiſchen Schlacht ſprach.
Durch Wetterungunſt ſuchen Pariſer Kommentare zu er-

klären, warum der Hauptzweck der zum alleräußerſten geſteiger-
ten engliſch-franzöſiſchen Anſtrengungen, an denen auch
ruſſiſche und portugieſiſche Kräfte teilnahmen,

ins Wanken zu
Die nächſten

vollzogenen örtlichen Veränderungen taktiſch beſonders verwert-
Man könne angeſichts der ſehr kräftigen

deutſchen Verteidigung nugenblicklich nicht erkennen,
die aufs Ganze gerichteten Pläne der Generale

bei Soiſſons-
wie das

franzöſiſchen Operatio
Jhn unterſtützen,

der

Baſel, 19. April. Man drahtet den „Baſler Nachrichten“
aus Paris: Die franzöſiſche Offenſive zwiſchen Soiſſons und
Reims, die am Morgen des vorgeſtrigen Tages trotz ungünſiger
Witterung entfeſſelt wurde, leitet die größte Schlacht an der

an afiſg deutſchen Front ſeit den Marnekämpfen
ein.

unerhörter Erbitterung.
Angriff die Neigung, ſich auszubreiten.

Schlachtfront 200 Kilometer.
bier Schlachten entbrannt, bei Arras, bei St. Quentin,
Sei Laon und bei Craonne, die fünfte Schlacht tobt ſeit
vorgeſtern in der Weſtchampagne.

Die Schlacht ſteigerte ſich ſogleich zu einem Kampfe von
Wie der engliſche, ſo zeigt auch dieſer

Schon jetzt mißt die
Genau genommen ſind

Von der Schweizeriſchen Grenze, 19. April.
Der linke Flügel der zwiſchen Soiſſons und Reims unter dem
Oberbefehl des Generals Mich eler kämpfenden beiden fran-
zöſiſchen Armeen

Nangin, der rechte unter dem Befehl dse Generals Mazel.
ſteht unter dem Kommando des Generals

Keine Veſchlagnahme deutſchen Privateigentums
in B'aſilien

Verlin, 18. April. Wie wir von zuſtändiger Seite er
fahren, hat die brafilianiſche Regierung zugeſichert,

begab
S

daß nach Abbruch der Beziehungen zu Deutſchland Eingr ffe
in die perſönliche und wirtſchaftliche Exiſtenz der Deutſchen nicht

i ti8 ſeien,

der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 19. April.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Ruvprecht
An der flandriſchen und der Artois- Front

war bei Regen und Sturm die Gefechtstätigkeit nur in
wenigen Abſchnitten lebhaft.

Heeresgruppe deutſcher Kronprinz
Aufgefundene Befehle zeigen, wie weit die Angriffs

ziele den am 16. April in den Kampf geworfenen fran
zöſiſchen Diviſionen geſteckt waren. An keiner Stelle ſah
die franzöſiſche Führung ihre Hoffnung erfüllt, an keiner
Stelle haben die Truppen auch nur annähernd ihre tak
tiſchen, geſchweige denn ihre ſtrategiſchen Ziele erreicht.

Jn der Nacht vom 17. zum 18. April gelang den Fran
zoſen ein örtlicher Angriff bei Braye; im Laufe des
Tages an mehreren Stellen der Höhenfront des Chemin
de Dames, mit beſonderer Erbitterung bei Craonne
geführte wiederholte Angriffe des Feindes ſchlugen
unter blutigen Opfern fehl.

Bei La Ville-aux-Bois, deſſen Waldſtellungen
ür uns ungeeignet geworden waren, richteten wir uns inygamen nicht feſtgeſtellt werden konnten, darunter ein Dampfer für un rden waren, richteten wir uns in

er auf dem Wege von Vordeanz nach Weſten aus dem Geleitzug einer hinteren Befeſtignungslinie ein.
Am Brimont ſchickte der Gegner die in Frankreich

fechtenden Ruſſen zu vergeblichem verluſt
reichen Anſturm ins Feuer.

Jn der Champagne entwickelten ſich geſtern mittag
nordweſtlich von Auberive neue Kämpfe, die auch
in der Nacht andauerten und heute morgen unter weiterem
Kräfteeinſatz wieder an Heftigkeit zugenommen haben.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
Keine wichtigen Ereigniſſe.
Auf dem

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
iſt nach einigen ziemlich ruhig verlaufenen Tagen die ruſſi
ſche Feuertätigkeit beſonders zwiſchen Pripjet und dem
Dnjeeſtr wieder lebhafter geworden.

Mazedoniſche Front
Nichts nenes.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

ver öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 19. April. Amtlich wird verlautbart:
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Jn Oſtgalizien, namentlich im Abſchnitt Zborow,
lebhaftere Gefechtstätigkeit als in den letzten Tagen. Sonſt
nichts zu melden.

Jkalieniſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz
Unverändert.

Der Skellverkreter des Chefs des Generalſtabes.
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Neue Petersburger Unruhen
Stockholm 18. April. Aus Haparanda wird privatim der

Ausbruch neuer ſchwerer Unruhen in Peters-
burg gegen die vorläufige Regierung gemeldet, die
ſchwerer als die Märzunruhen ſeien. Schwediſche
Reiſenden wurden in Haparanda zurückgehalten, weil der Zu g
verkehr gefährdet ſei. Alle Poſt aus Rußland iſt ſeit vier
Tagen ausgeblieben.

Drei italieniſche Flugzeuge erbeutet
Wien, 18. April. Amtlich wird verlautbart: Eines unſerer

Seeflugzeuge wurde bei einer gelungenen Aufkärungsunter-
nehmung in der Nord-Adria von mehreren feindlichen Flug
zeugen angegriffen und mußte wegen Beſchädigung im Luftkampf
in See niedergehen. Drei italieniſche Flugzenge,
die ſich des unſrigen bemächtigen wollten, fielen in die Hand
unſerer Torpedoeinheiten, welche die eigenen Flieger wohlbe
halten bargen und vier italieniſche Flieger (drei Offiziere, einen
Unteroffizier) unverwundet gefangen nahmen

Flottenkommando.

wieder außerordentliche ABoots Erfolge
Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:

Bernburger Stratze 30. Fernru Amt Kurrürſt Nr. 6290
Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale

Das Scheitern der franzöſiſchen
Durchbruchsverſuche

Angeregt durch die franzöſiſchen Angriffe an der Aisne
und in der weſtlichen Champagne zeigen ſich nun auch die
Engländer im Raume von Arras wieder tätiger als bisher
jedenfalls hat ihr Artilleriefeuer in einzelnen Abſchnitten an
Lebhaftigkeit gewonnen. Außerdem finden täglich im Vor
felde unſerer Linien auf beiden Ufern der Somme Gefechte
ſtatt, und die Beſchießung der Stadt St. Quentin durch ihre
zerſtörenden „Befreier“ läßt nicht mehr nach. An der Aisne
und in der weſtlichen Champagne haben weder die weißen
noch die farbigen Franzoſen ihre weitgeſteckten Durchbruchs-
ziele erreicht. Wie aus aufgefangenen Befehlen hervorgeht,
hatte die franzöſiſche Heeresleitung den Diviſionen, die am
16. April zwiſchen Berry au Bac und Reims zum Sturm-
angrif vorbrachen, für den erſten Tag einen Durchbruch in
nordöſtlicher Richtung bis zur Linie Proviſeux--Bourgogne
zur Pflicht gemacht. Jnnerhalb der Ziellinie lag auch
Brienne, jenes weltberühmte Städtchen, das Blücher 1814
die Wiege Napoleons nannte, weil der große Korſe dort
ſeine militäriſche Erziehung genoſſen hat, und das Fort
Brimont des Reimſer Feſtungskreiſes, das ſeit den Sep-
tembertagen von 1914 bis heute feſt in deutſcher Hand ge
blieben iſt. Die befohlene Ziellinie liegt 12-16 Kilometer
hinter unſerer Linie. Weder in den Angriffen des 16. April,

gehalten wurden, noch in den Teilangriffen, die ſie nach
einer langen Erſchöpfungspauſe erſt in den Abendſtunden
des 17. April mit weniger abgekämpften Streitkräften vor-
trieben, haben die Franzoſen einen Durchbruch erzwungen,
geſchweige denn jene Ziellinie erreicht. Jn beiſpielloſer
Tapferkeit hielten die deutſchen Verteidiger ihre erſte Stel-
lung und eroberten faſt alles, das hier oder da in der be
weglichen Abwehrſchlacht verloren gegangen war, durch
ſchneidige Gegenſtöße bereits am 1. Schlachttage zurück.
Schon die Namen der Stützpunkte, um deren Beſitz es ſick
bei den Teilkämpfen am 17. April handelte, der Höhen-
rücken von Beaulne, die Höhen von Craonne, die Stellungen
im Nordweſten des Waldes von Ville aux Bois, die Ort-
ſchaften Le Godat und Courcy am Aisne-Marne-Kanal,
lehren, daß die Franzoſen auch am zweiten Tage der Schlacht
noch immer gegen unſere erſte Stellung anrannten. Jm
Feuer oder im Nahkampfe ſind auch dieſe Teilangriffe zu
ſammengebrochen. An ein Durchbrechen war nicht zu denken,
und das Erreichen jener Erſtlingsziele blieb nach wie vor in
unerreichbare Ferne gerückt.

Aehnlich wie den weißen Franzoſen an der Aisne-Front
erging es den farbigen Franzoſen, als ſie in der weſtlichen
Chamvagne am 17. April ähnliche Durchbruchsziele ver-
folgten. 40 Kilometer breit war der Sturmangriff an der
Aisne, 20 Kilometer in der Champagne; 3000 Gefangene
ließen die weißen, 500 die farbigen Franzoſen in der Hand
der ſiegreichen Verteidiger. Wie jene faſt alles wieder preis
gaben, was ſie dem Einebnungsfeuer ihrer Batterien und
dem mechaniſchen Drucke ihrer augenblicklichen Uebermacht
verdankten, ſo haben auch dieſe, nachdem ſich ihre Sturm-
wellen an den deutſchen Riegelſtellungen gefangen hatten,
die Waldſtücke zwiſchen Moronvillers und Aubérive wieder
daran gegeben. An der Abwehr beteiligten ſich auch die
deutſchen Flieger, die in Luftkämpfen 18 Gegner zur Strecke
brachten, ſehr wirkſam, indem ſie die angreifenden Maſſen
mit Bomben und Maſchinengewehren aus der Luft aufs
Korn nahmen. Hier wie dort, iſt der Durchbruch geſcheitert,
obwohl wie bei Arras die Rieſen-Panzerkraftwagen fabel-
hafte Wunder vollbringen ſollten. Bei Arras liegen 9, an der
Aisne und in der Champagne 18 dieſer Ungetüme hilflos in
Trümmern, übel empfangen und übel zugerichtet von der
deutſchen Artillerie.

Die enoliſchen Sozialiſten zur Friedensfrage
Haag, 18. April. Nach dem „Mancheſter Guardian

hat die in Salford tagende engliſche Sozialiſten
partei folgenden Beſchluß gefaßt:

Der Krieg hat die Unfähigkeit des Kapitalismus bewieſen
den Frieden unter den Völkern zu bewahren und die Rechte der
kleinen Nationen, die in den Kampf verwickelt wurden, aufrech
zu erhalten. Es wird verlangt, daß die Regierung ſofort ein
Referendum in England, den Kolonien und bei den kämpfenden
Truppen abhalten ſolle über das Wünſchen swerte von
Friedensunterhandlungen. Bei der gleichzeitig
ſtattfindenden Tagung der unabhängigen Arbeiterpartei in Leeds
hielt der Präſident Jowett eine Rede, in der er u. a. ſagte,
die Geſamtzahl der Menſchenverluſte in dieſem
Kriege betrage nun 23 Millionen. Es wurde der Beſchluß
gefaßt, die ſozialiſtiſchen Parteien aller Länder
aufzufordern, ſich zu weigern, irgendwie den Krieg in Zukunft zu
unterſtützen, was auch das Ziel des Krieges ſein möge und ſelbſt,
wenn der Krieg als ein Defenſvkrieg dargeſteſlt mir.

die mit ſtarken Maſſen und mit äußerſter Wucht durch



mehr Selbſtbewußtſein!
Die vproviſoriſche ruſſiſche Regierung hat bekanntlich

eine Kundgebung erlaſſen, die zwar im Tone weſentlich von
den Reden ihres ſäbelraſſelnden ententefreundlichen Mit
gliedes Miljukow, Miniſters des Auswärtigen abſtach, im
übrigen aber verſicherte, daß auch ſie an den Abmachungen
des zariſchen Rußlands mit ſeinen Bundesgenoſſen feſthalte,
die Befreiung des Landes von dem eingedrungenen Feinde
anſtrebe und für dieſen Kampf neue Kräfte ſammle. Nur
die Eroberungsgelüſte der früheren Regierung werden
nach dem Worte von den ſauren Trauben preisgegeben,
das ruſſiſche Volk ſtrebe lediglich einem Frieden auf Grund
des Rechtes der Völker an, ihr Schickſal ſelbſt zu beſtimmen.
Selbſt die maßgebenden politiſchen Kreiſe in Berlin haben
dieſe Kundgebung als zweideutig und hinterhältig bezeichnet,
und faſt die geſamte deutſche Preſſe hat das gleiche Urteil
gefällt. Mit Verwunderung hat man aber geſehen, daß die

Norddeutſche Allgemeine Zeitung“, das halbamtliche Orgon
des Reichskanzlers, die Auslaſſung der proviſoriſchen Regie-
rung in Petersburg zum Anlaß nahm, um die „Gleichheit
der Ziele der deutſchen und der ruſſiſchen Regierung“ feſt-
zuſtellen. Zu gleicher Zeit erfolgte dieſelbe Feſtſtellung
ſeitens des Wiener halbamtlichen Korreſpondenzbüros für
die öſterreichiſch- ungariſche Regierung, ſo daß man an eine
Verabredung zwziſchen Berlin und Wien denken muß.

Die „Norddentſche Allgemeine Zeitung“ ging aber noch
einen Schritt weiter als das halbamtliche Büro in Wien.
Sie betonte, daß Deutſchland keinen anderen Wunſch hege,
als mit einem zufriedenen ruſſiſchen Volke in Frieden und
Freundſchaft zu leben. Zur Bekräftigung dieſes Wunſches
entſchuldigte das offiziöſe Blatt unſeren glänzenden Waffen
erfolg bei Toboly am Stochod förmlich den Ruſſen gegen-
über. Unſer dortiges Vorgehen ſei nicht als größere Kampf
handlung anzuſehen, ſondern nur als ein aus taktiſchen
Gründen notwendig gewordenes örtliches Unternehmen.
Und zu welchem Zwecke erfolgte dieſe ſchier unglaubliche
diplomatiſche Zenſur eines großen militäriſchen Erfolges?
Um den Ruſſen ſagen zu können, daß nicht wir die „Schuld“
daran tragen, wenn ſie weiter leiden und bluten müſſen,
ſondern die Entente! Das iſt von uns den Ruſſen ſchon
hundertmal, leider immer ohne Erfolg, geſagt worden.
Glaubt man in unſeren amtlichen Kreiſen im Ernſte jetzt
mit ſolchen Darlegungen mehr Erfolg zu haben? Die
Ententefreunde in Rußland werden ſchon dafür ſorgen, daß
die Auslaſſung der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“
uns als Schwäche ausgelegt wird, und wir müſſen ſagen,
daß ihnen das durch das halbamtliche Organ des Kanzlers
ſehr erleichtert worden iſt, zumal wenn man die An
merkungen hinzunimmt, die der „Vorwärts“ jenen Aus-
laſſungen mit auf den Weg gegeben hat. Das Organ des
Herrn Scheidemann beſcheinigte der Reichsregierung auf
Grund der Erklärung der „Norddeutſchen Allgemeinen Zei
tung“, daß ſie es jetzt wirklich „ehrlich“ mit dem Frieden
meine, fügte aber ſofort die Drohung hinzu, die deutſche
Regierung werde es nicht wagen, von einer Friedens
konferenz den Krieg heimzubringen, weil ſie dieſe oder jene
Annexion nicht habe durchſetzen können.

Unſere Diplomatie beneiden wir nicht um Kund-
gebungen, die ſolche demokratiſchen Anmaßungen mit dem
Schein von Berechtigung hervorruft. und die ſo ganz das
Bismarckſche Wort vergißt: Wir laufen niemand nach! Was
aber ſagt Hindenburg zu der dipkomatiſchen Zenſur ſeiner ſo
erfolgreichen Maßnahmen am Stochod? Die Frage noch
dem Urheber dieſer Zenſur wird im Reichstage ſchwerlich
ausbleiben.

Die albaniſche Huldigungsabordnung
beim öſterreichiſchen Kaiſerpaar

Wien, 18. April. (Korr.-Bureau.) Der Kaiſer und
die Kaiſerin empfingen heute nachmittag in der Hof-
burg die geſtern eingetroffene albaniſche Huldi-
gungsabordnung, der ſich auch General Troll
mann mit mehreren Offizieren angeſchloſſen hatte. Der
Führer der Abordnung richtete an den Kaiſer eine Anſprache,
in welcher er auf die Fürſorge der öſterreichiſchungariſchen
Monarchie für das albaniſche Volk hinwies, wodurch ſie
ſich ein unvergängliches Anrecht auf die nie verſagende
Dankbarkeit der Albaner geſichert hätte. Der
Kaiſer erwiderte, er nehme die Verſicherung der Dank
barkeit mit beſonderer Freude entgegen. Die Militärver-
waltung ſei beſtrebt, auf der Grundlage der vollen Gleich-
berechtigung aller Stämme und Konfeſſionen Vor
bereitungen für die künftige Selbſtverwaltung des
Landes zu ſchaffen. Er werde der albaniſchen Nation
auch fernerhin, wenn mit Gottes Hilfe den Völkern der
Frieden wiedergegeben ſein werde, zur Erhaltung der
nationalen Selbſtverwaltung ſeinen Schutz angedeihen
laſſen. Die Abordnung nahm die Worte des Kaiſers mit
ſtürmiſcher Begeiſterung auf. Der Kaiſer und die Kaiſerin
zogen dann die einzelnen Mitglieder ins Geſpräch.

Glückwunſchtelegramme zum Erfolg der ſechſten
Kriegsanleihe

Berlin, 18. April. Die Handelskammer zu
Berlin hat nachſtehende Telegramme gerichtet:

1. An den Staatsſekretär des Reichsſchatzamts
Exzellenz Graf Roedecrn.

Zu dem gewaltigen Finanzſiege, der gegen Ende des
dritten Kriegsjahres Deutſchlands unüberwindliche Wiet
ſchaftskraft und ſeines Volkes einmütigen und unerſchütter-
lichen Willen zum Durchhalten bis zum guten Ausgang offen
bart, bitten wir Eucer Exzellenz unſere ergebenſten Glück
wünſche ausſprechen zu dürfen.

Die Handelskammer zu Berlin.
Frang von Mendelsſohn.

2. An den Präſidenten des Reichsbankdicektoriums
Exzellenz Dr. Havenſtein.

Als neuer, ſeine rühmvollen Vorgän
e Erfolg krönt das Zeichnungsergebnis der ſechſten

iegsanleihe hingebende Wirken Eurer Exzellenz. Die
g8 kammer zu Beclin iſt ſtolz und dankbar, daß in ihrer

itte der zündende Aufruf Eurer ſten zur Zeichnung
377 Anleihe erklungen iſt und bittet, ihre aufrichtigſten
Glackwünſche entgegenzunehmen.

Die Handelskammer zu Berlin.
Franz von Mendelsſohn.

r noch über

Eine engliſche Preſſeſtimme
vor der ameritaniſchen Kriegsanſage

Berlin, 18. April. Kurz vor der amerikaniſchen Kriegs
anſage ſchrieb die Londoner „National Review“ im April-
heft: Die Waſhingtoner Regierung iſt eine faſt ſo unver-
antwortliche Autokratie; wie es die des letzten ruſſiſchen
Zaren geweſen iſt. Sie wird nur gemildert durch die
Rivalität des autokratiſchen Senats. Wilſon iſt ausdrück-
lich als Pazifiſt in das Weiße Haus entſandt worden. Er
würde geradezu etwas tun, wozu er nicht berechtigt iſt, wenn
er Amerika in den Krieg triebe. Er iſt der letzte Menſch
auf der Welt, den wir in dieſem Kriege haben wollen. Jetzt,
wo es bei uns endlich einigermaßen geht, wünſchen wir
natürlich nicht dadurch in Schwierigkeiten zu kommen, daß
ein Volk von Amateuren mitmacht, die noch alles
zu lernen haben. Jedenfalls iſt es für einen Durchſchnitts
amerikaner nicht leicht, ſich der Zuſammenarbeit mit uns
anzupaſſen, nachdem ihm in den amerikaniſchen Schulen und
durch eine überſenſationsluſtige Preſſe gelehrt worden iſt,
Großbritannien als den Erbfeind zu betrachten, gegen den
in jedem Unionſtaat eine jährliche Demonſtration ſtattfindet.
„Zur Hölle mit England“ iſt der volkstümliche
Schlachtruf in vielen amerikaniſchen Städten. Ein Krieg
Amerikas gegen England würde immer volkstümlich ſein,
aber ein Krieg gegen irgend eine andere Macht in Gemein
ſchaft mit England ſcheint nahezu unnatürlich. Nimmt
Amerika am Kriege teil, dann bietet es eine beträchtliche
Angriffsfläche. Beſonders beachtenswert iſt aber, daß, wenn
Präſident Wilſon den Krieg mitmacht, er auch beim Frieden
dabei iſt und dann die Rolle eines trefflichen Sekun-
danten der Mittelmächte ſpielen kann, wenn es
zu diplomatiſchen Verhandlungen kommt.

Das amerikaniſche Repräſentantenhaus lehnt die
Einführung der Wehrpflicht ab

Berlin, 19. April. Nach der „V. Z.“ hat der Rilitär-
ausſchuß des Repräſentantenhauſes in Waſhington den Antrag
auf Einführung der Wehrpflicht mit neun gegen acht
Stimmen abgelehnt.

Mit einer Bemerkung zielt das Blatt auf eine in Parifer
Blättern ſich findende tteilung, daß die Regierung der Ver
einigten Staaten beſchloſſen habe, mit der gegenwärtigen deut
ſchen Regierung keinen endgiltigen Frieden zu ſchließen.

Verſchiedene Blätter bezeichnen das Ergebnis der
6. Kriegsanleihe als eine gute Antwort des deut-
ſchen Volkes an Amerika.

Schutz von Vermögensintereſſen Angehöriger der
Zentralmächte in Rumänien

Berlin, 18. April. (Amtlich.) Die deutſche Regie
rung hat ſich mit der öſterreichiſch- ungariſchen
Regierung dahin verſtändigt, bei der Militärver-
waltung in Rumänien eine Abteilung für den
Schutz von Vermögensintereſſen Angehöriger der Zentral-
mächte einzurichten. Zur Mitarbeit werden je ein deutſcher,
öſterreichiſcher und ungariſcher Schutzverband herangezogen,
Jn Deutſchland iſt der „Verband zur Wahrung deutſcher
Jntereſſen in Rumänien E. V.“, Berlin O 2, Burgſtraße 26,
mit dieſer Aufgabe von den zuſtändigen Stellen betraut wor-
den. Die Reichsentſchädigungskommiſſion iſt für An
meldungen, die Rumänien betreffen, nicht zuſtändig. Es
wird allen Beteiligten empfohlen, ſich wegen ihrer Jnter-
eſſen in Rumänien mit dem oben genannten Verband in
Verbindung zu ſetzen. Eine Veröffentlichung des Verban
des, in der die Einzelheiten hierfür bekanntgegeben werden,
wird in den nächſten Tagen erfolgen.

Verſenkt
Bern, 18. April. Wie „Progres de Lyon“ aus Marſeille

meldet, wurde der Dampfer „Eſterel“ 2574 Br.-Reg.-To. der
Geſellſchaft Fraiſſinet am letzten Montag verſenkt. as Schiff
war für den Lebensmitteltransport gechartert geweſen.

Ymuiden, 18. April. Meldung der Niederländiſchen Tele
graphen-Agentur. Der Dampftrawler „Eondracht“ hat heute
die Beſatzung der norwegiſchen Bark „Polykarp“, 509 Br.-Reg.
To., die auf der Reiſe von Weſthartopool nach Kriſtianig von
einem deutſchen U-Boot verſenkt wurde, gelandet. Der Dampf-
trawler „Erneſtine Pauline“ landete die Beſatzung des
däniſchen (7) Schooners „Fram“, der auf der Reiſe von Hull
nach Aarhus von einem deutſchen U-Boot verſenkt wurde.

Rotterdam, 18. April. Nach dem „Nieuven Rott. Cour.“
iſt in der Woche vom 8. bis 14. April kein Schiff mit 7 Meter
Tiefgang und darüber aus dem Neuen Waſſerweg
ausgelaufen oder dort eingetroffen.

Engliſche Hetzereien
Berlin, 18. April. (Amtlich.) Reuters Telegramm

betreffend den Angriff eines deutſchen Unterſee-
bootes auf den amerikaniſchen Zerſtörer „Smith“ kann
nur als frivoles Mittel bezeichnet werden, Deut ſch-
land die Eröffnung der Feindſeligkeiten
zuzuſchieben. Tatſächlich befindet ſich noch kein Unter
ſeeboot in der weſtlichen Hälfte des Atlantiſchen
Ozeans.

Erkrankung des Herzogs Panl Friedrich
zu Meckienburg

Schwerin i. M., 18. April. Der Herzog Paul
Friedrich zu Mecklenburg, der ſich zurzeit in
Oeſterreich aufhält, iſt erkrankt. Der Großherzog
von Mecklenburg- Schwerin iſt heute zu ihm ge
reiſt. Von dort wird der Großherzog ſich nach Gera zur
Hochzeit begeben, wo auch die Großherzogin am 23. April
eintrifft.

Teuerungskundgebungen in Schweden
Kopenhagen, 18. April. „Politiken“ meldet aus Stockholm:

z Veſtervik, Smaaland, veranſtalteten 2000 Arbeiter wegen
erabſetzung der Brotration eine öffentliche Kund-

u Geſtern brach ein Streik aus, die Arbeiter zogen vor
s Rathaus und drangen in die Bureaus ein, wo der Bürger

meiſter verſprechen mußte, dafür ſorgen zu wollen, daß die
Arbeiter Brot erhielten. Die Menſchenmenge zog dann nach
einer Molkerei, wo der Direktor mißhandelt wurde, und dar-
auf zu den Wohnungen mehrerer Getreidehändler und z
verſchiedenen Mühlen, wo ihnen Erklärungen abgegeben
werde mußten, alles für die Arbeiter tun zu wollen.

Schließlich wurde auf dem Marktplatz eine Verſammlung ab
gehalten, wobei Reden gehalten wurden und ein Ausſchuß er
nannt wurde, der die Forderungen der Arbeiter zuſammenſtellen
und den Behörden überreichen ſoll. Die Teamwluhg richtete
an alle Arbeiter Schwedens die Aufforderung, reichliche re
und billigere Lebensmittel zu verlangen und dieſe

Z.nötigenfalls durch Arbeitsnieder legung au
l

Präſident v. Batocki an den Deutſchen
Kartoffelgroßhändler-Verband

Der Deutſche Kartoffelgroßhändler-Ver,
band (Sitz Düſſeldorß hatte an den Präſiden.
ten des Kriegsernährungsamtes eine Ein.
gabe wegen des freien Verkehrs in Frühkar.
toffeln gerichtet. Hierauf hat Präſident v. Batocki dem
Verbande in einem längeren Schreiben erwidert, worin es

u. a. heißt:

reichen, um die Bedarfsſtellen bis
kartoffelecnte verler n, würde

ande

ſind jedoch ſo getcoffen, daß der Handel nicht etwa ausgeiſt, im Gegenteil, Tür gerade dem
Hauptaufgabe, innerhalb der ſungendurch die Reichskartoffelſtelle den Ankauf un
die Ablieferung der Kartoffeln vor unehmen
Die Beſchränkung, die darin liegt, daß die provingiellen Landes
ſtellen dem Handel nuc beſtimmte Bezirke für den
Einkauf zuweiſen, iſt unvermeidlich.“

Der Deutſche KattoffelgroßhändlerVerband hat hierauf
an den Präſidenten des Kriegsernährungsamtes
neute Eingabe gerichtet, worin geſagt wird:

„Wenn auch die Wünſche des Handels auf dieſe Weiſe in
v Maße erfüllt werden können, ſo erachtet es d
der Verband als ſeine vaterländiſche Pflicht geſtützt auf die
jahrgehntelangen Erfahrungen des Kartoffelgroßhandels, noch
mals auf die Gefahren linzuweiſen welche dur
die zentrale Regelung der Fräühkartoffelver;
ſocgung für die Geſamtz her entſtehen. Der
Verband verkennt nicht die Beſtre ngen der Bedarfskommunal-
verbärde, bei knappen Vorräten möglichſt ein Rücrriffsrecht
auf die Waren durch Zuweiſung beſtimmter Bezirke zu erhalten.
Tatſächlich iſt aber dieſe Heere wgg und 'as damit zuſammen
hängende Wirtſchaftsverfahren ein Hindernis für die
zeordnete Kartoffelverſorgung, weil dadurch die
freie Bewegung der Frühkartoffeln in einer den praktiſchen
Verhältniſſen entſprechenden Weiſe unmöglich gemacht wird.

Die a welche mit der zentralen Bewirtſchaftung der
Frühkacto feln verfolgt werden ſollen, laſſen ſich viel einfache
dadurch erreichen, daß 1. allgemeine, wechſelnde
nicht zu niedrige Richtpreiſe feſtgeſetzt wer
den; 2. die Zufuhr nach den verſchiedenen
Städten begrenzt wird. Auf dieſe Weiſe wücde die
Tätigkeit der Reichskartoffelſtelle ſowie der Provinzialkartoffel-
ſtellen außerordentlich erleichtert werden. Beide können ſich
darauf beſchränken, die Preiſe feſtzuſetzen und zu über
wachen, ferner fiele ihnen die Aufgabe zu, den Städten von
Woche zu Woche die Genehmigung auf Bezug von beſtimmten
Mengen u erteilen. Es könnte alſo hiecbei der freie Ver,
kehr vollſtändig aufrechterhalten werden, ſodaß jederzeit ein
r ſtattfände, wobei Stockung und Andrang vermiedey

r n.
Der Verband glaubt als einzige Organiſation, welche ſiausſchließlich mit dem Kartoffelhandel befaßt, darauf ſinweiſe

u müſſen, daß die zentrale Bewirtſchaftung der
rühkartoffeln nach fachmänniſcher Ueber-

zeugung mit Sicherheit u ſchweren Störun-gen in der Verſorgung fahrt

Das Schickſal deutſcher Familien in Deutſch
Oſtafrika

Berlin, 18. April. Miſſionsnachrichten beſtätigen, daß die nagPretoria überführten deutſchen Familien diejenigen ſind, die bithe

in Blantyre gefangen gehalten wareri. Anfang Februar ſind ſie,
nämlich 56 deutſche Frauen, 80 Kinder und Miſſionar Uthmann
von der Brüdergemeine, in Pretoria Jnschroffen Die ſetzte

aus 64 Angehörigen der Berliner Miſſion, 43 der
rüdergemeine, 14 katholiſchen Miſſionsſchweſtern und 15 An

r von rmerfamilien. Die Verſchleppten waren von
aller Habe entblößt. Der Deutſche Hilfsverein in Pretorig unter
dem Vorſitz des Berliner Miſſionsſuperintendenten Schloe
mann hat daher, um ſie mit der nötigen Kleidung zu verſehen,
eine Sammlung veranſtaltet, die in wenigen Tagen 9000 Markt
ergab. Buren und Deutſ wetteiferten miteinander, um
z ihr Los erträglich zu machen. Sie waren zunächſt in den

uſtellungsgebäuden untergebracht und ſollten von hier bis zum
in die Heimat nach Robert Weights bei Pretoria

kommen. Wann die Herreiſe angetreten wird, iſt noch nicht ab
Die Vertriebenen hofften, ſchon um Oſtern in Deutſch

nd zu ſein. Von ihren Männern, die im Oktober von ihnen
getrencit wurden, um nach Jndien gebracht zu werden, fehlt ſeit
lange Nachricht. Ende waren ſie noch in einem offenen
Zeltlager in dem heißen Mombaſa.

Eine neue nordiſche Miniſterzuſammenkunft
in Stockholm

Kopenhagen, 18. April. „Politiken“ meldet, daß dem
Verlauten nach im Laufe des Mai eine neue nordiſche
Miniſterzuſammenkunft in Stockholm abge
halten werden wird. Der Zeitpunkt iſt noch nicht end
gültig feſtgeſetzt. Die Miniſterzuſammenkunft ſtehe nicht
in Zuſammenhang mit der in der nächſten Woche ſtattfinden-
den Reiſe des däniſchen Königs nach Stockholm.
Die Aufhebung aller Rechtsbeſchränkungen für die Juder

in Rußland
Kopenhagen, 18. April. Jn der Sitzung des ruſſiſchen

Miniſterrates vom 7. April wurde ein vom Juſtizminiſter
Kerenski vogrgelegter Geſetzentwurf über die Auf
hebung abler Rechtsbeſchränkungen für
die Juden und andere Fremdſtämme angenommen.
Der Hauptausſchuß des jüdiſch- ſozialiſtiſchen Bundes in
Petersburg drahtete an den Hauptausſchuß der finn-
ländiſchen Sozialdemokratiſchen Partei
und an die ſozialdemokratiſche Fraktion des finnländi-
ſchen Landtages, das jüdiſche Volk erwarte von der
Sozialdemokratie Finnlands das Eintreten für die Auf-
hebung der Rechtsbeſchränkungen und die Einbringung
eines entſprechenden Antrages im finnländiſchen Landtag.
Das Blatt des Petersburger Arbeiterrates „Jzweſtia“ tadelt
es, daß die finniſche Verwaltung gerade in den Tagen der
Revolution alle Juden aus den finniſchen Badeorten auf
Grund der früheren Verordnungen ausgewieſen habe und
ſagte, es werde ein Schandfleck für Finnland bleiben, daß
arpek Geſetze nicht gleich nach der Revolution abgeſchafff
abe.

Herr Stegemann Profeſſor der Kriegswiſſenſchaften
Von der Schweizeriſchen Grenze, 19. April. Die Gazette

d'Lauſanne“ meldet aus Bern: Die philoſophiſche Fakultät
der Univerſität Bern habe beſchloſſen, als Profeſſor
der Kriegswiſſenſchaften Herrn Stegemann, den Mili-
tärkritifer des „Berner Bund vorzuſchlagen.

eine er.
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Aus Landes

ſier eine längere wicht
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ſchtsrat zu wählen.jur W An dem Plane der

eichsfamilienunterſtützungen ſind bisr a a aufgenommen worden. Die

berauslagten Unterſtützungsbeträ
erſtatten; er hat ſi
ine Anleihe bei der Sparkaſſe
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bor. Trotz
erwachſenen vermehrten Ausgaben konnte der Haushaltsplan doch
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Peranlagungsſoll und 154 000 Mark) ſowie die
Haſſe 1 und 2 (126 000 Mark) ſollen bei je 45 r Zuſchlag
182 000 Mark Reinert
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er Spid

Provinz Sachſen und Umgebung

Der Krieg und die Krieger
Das Eiſerne Kreuz

5 rne Kre
aus Zei

Heinri
aus Kloſterman

Musketier

mburg,
Gefreiter Karl

ug

ar Walter Pferdekämper,
eſerviſt Klemens Schulze aus
iehler aus Wünſchendorf, Unteroff. Werner
töhen, Wehrmann Oskar Meyer und Fahrer

Werſeburs

rdhauſen, 18. April. Städtiſches Kriegser-e Veſeitigung des Mangels an kleinen Skingen

unſere Stadt 50 Stück FürfgigPfennigſcheine, 30 000
ehnPfenni ine und 20000 Stück Fünf-Pfennigſtücke

g, aus Zin herſtellen. Die Stadtverordneten haben
erſucht, über den Landbeſitz der Stadt

h ei ur Großverpachtung an hieſige Landwirte, zurJ v in kleinen Stücken an hieſige Einwohner und zur
ekbewirtſchaftung durch die Stadt.

und Skadkparlanenkten
erbandskagungen Wahlen

rſeburg, 19. April. (Der Kreistag) hielt geſternIn r Sitzung ab. Vor Eintritt in die e
reiherr von Wilmowski dem

Bürgermesiſter Lentze Lützen, der dem Kreistag
ber 25 Jahre angehörke, einen warmen Nachruf, in dem be
nders darauf hingewieſen wurde, daß dem Verſtorbenen das

t te Einvernehmen zwiſchen Stadt und Land, wie es erfreulicher
Kreiſe noch beſtehe, in erſter Linie zu danken ſei. Aneiſe

b wählte der Kreistag den Bürgermeiſter Schmidt-n Frl wie Die Singavring deri in den Kreisausſchuß.Schkeuditz in ſ misgeirr

erſtorbenen

lberufsvormundſchaft für deniel Merſeburg en z W w und als Vormund Sekretär
gegen 300 Mark Entſchädigung verpflichtet.

ſeſanaitlich iſt das Kreisgebiet bezüglich der Verſorgung mit
em Licht und elektriſcher Kraft unter den Elektrizitäts

und die Landkraftwerke Leipzig-Kulkmitzt fgeteilt. Um auf die Leitung des letztgenannten privaten
internehmens Einfluß zu gewinnen, damit die

reisinſaſſen m
n Abſchluß ein
rin hat die Firma der Kreisverwaltung eitie Beteiligung an
rem Unternehmen unter außerordentlich günſtigen Bedingungen
geboten. Der Vertrag bedeutet nicht eine irgendwie nennens

der Kreisinſaſſen, ſichert aber dem Kreis den
wünſchten Einfluß auf das Unternehmen. Darnach übernimmt
r Kreis Aktien für 1 Million Mark gegen 5 Prozent Abgabe

on dem Gewinn und iſt berechtigt, einen Vertreter in den Auf
Der Vortrag gelangte gegen 4 Stimmen

agaalekalaniſierung
kteiligt ſich der Kreis mit 2000 Mark und tritt außerdem dem
analausſchuß mit 250 Mark bei. Zur Aus byrg 5

e S derwöglis ſt geſichert ſind, empfiehlt der isausſchuß
Vertrages mit den Landkraftwerken.

dark als Darlehen vom
enehmigung des irksausſchuſſes zur Aufnahme einer Anleihe

on 2 100 000 Mark iſt erteilt worden. An Familenunterſtützung
verden monatlich rund 260 000 Mark benötigt.hat bean der K als
er Stadt Merſeburg tragt, der Kommunalverbarid alsh d elrrete möge die von der Stadt Merſeburg bisher

in Höhe von 775 395,24 Mark
wecke bereit erklärt, dem Kreiſe

Stadt Merſeburg in Hö
z genannten Betrages zu gewähren. Für die nächſten 6 Monate

erden daher Beträge benötigt: a) für die Rückzahlung der vom
er Stadt Merſeburg verauslagten Beträge in Höhe

on 775 395,24 Mark und b) für die laufenden Uxiterſtützungen
r nächſten 6 Monate 1 560 000 Mk., insgeſamt 2 335 396,2 4

Mark. Der Kreisausſchuß empfiehlt daher dem Kreistag die
lufnahme einer Anleihe bis zur Höhe von 2500000
Nark für erwähnte Unterſtützungszwecke. Die Anleihe wurde
willigt. Zur Erweiterung des Kreishauſes be-chloß er Kreistag den Ankauf des Hauſes Kleine Ritterſt 15

r 54 000 Mark. Der Haushaltsplan für das Rech-
ngsjahr 1917 ſieht in Einnahmen un dAusgaben 554 709 Mark

der naturgemäß auch dem Kreis durch den Krieg

zu dieſem

ohne Steuererhöhung feſtgeſtellt werden, es bleibt alſo
i den vorjährigen Steuerzuſchlägen. Dieſe betragen bei der

ark Veranlagungsſoll), der Betriebs-euer (78 000 Mark) und Gewerbeſtenertiaſſe 3 und 4 (41 200

dark) je 30 Prozent mit einem Geſamtſteuerreinertrag von
5 000 Mark. Die Grund- und Gebäudeſteuer (225 000 Mark

ewerbeſteuer

ergeben. Bei der Hundeſteuer und
Umſatzſteuer ſind je 10 rk mehr eingeſtellt (37 000 und
20 Die Einnahmen aus den Kreisabgaben insgeſamt,
ſind au 442 500 Mark veranſchlagt. Unter den Ausgaben be-

den ſich 167 000 Mark (1916: 162 000 Mark) für Provinzial-
jwecke, wobei bemerkt ſei, daß die rer aus der Kreis

tuer entrichtet wird. Die Amtsver ungen des Kreiſes er-
alten für den Kopf der Bevölkerung 24 Pf. Beihilfe. Für
eiſteskranke werden 48 000 Mark, zur Förderung der Geſund-
itspflege 1000 Mark, zur Unterſtützung von Veteranen und
ren Hinterbliebenen 400 Mark, zur arreringurg von 40 ſkro

hulöſen Kindern 2400 Mark, als Beihilfe zur Anſtellung von
emeindeſchweſtern des Vaterländiſchen Frauenvereins Merſe

e 9600 z a re der e 7 4860 Mark, zur Förderung der Jugendpflege und ndgerichtsle 3000 Mark r Förderung der ledueee auf dem
dande 1750 und zur Förderung der Berufsvormundſ im

eiſe 500 Mark (im Vorjahre nur 200 Mark) gefordert. Das
tädtiſche Krankenhaus ſoll 5000 Mark, die Wanderarbeitsſtätte

Mark und der Gemeinnützige Arbeitsnachweis in Merſebur
Nark Beitrag erhalten. Für Förderung des Wegebaues ſin
e im Vorjahre 30000 Mark, für die Körung der Zuchtſtiere
Mark, Prämiierung der beſten Stiere 600 Mark und für

c Waiing der Land wirtſchaftlichen Winterſchule 400 Mark in
Haushalisplan eingeſtellt. Der Hane haſtig fand die Ge

hmigung des Kreistages. Landrat Freiherr p. Wikmowski
7 in der Beſprechung darauf hin, daß der Kreis ſämt
ch e Tee Guthaben in Kriegsanleihen

ngelegt habe ünd daß die Zinſen für aus Kriegsgründen auf-
nommenen Anleihen wieder aus beſonderen Anleihen beſtritten
erden ſollen. Auf Anregung des Rechnungsrates Sichardtrd der VvaderanenUnterſtuhungebetras von 400 auf 1000
tark erhöht.

X Nerſeburg, 19. April. (Aus der ſtädtiſchen Veraltung.) De Siadeekcorddthe beſchloſſen, i durch den

a des Stadtrats Wolff freigewordene Stelle eines
Stetundigen Stadtrats ſofort auszuſchreiben und ſie in
tigkeit und Gehalt als zweite Bürgermeiſterſtelle

en. a ſind 5000 600 M. Amanäaebalt augeiet.

W. Rudolſtadt, 18. April. (Um
el le.) Bei der geſtern ſtattgehabten Stadtratsverſammlung
llte die ſtädtiſche waltung den Antrag, ſich mit der Aus-
reibung der Stelle des erſten Bürgermeiſters zu befaſſen. Dieſe
telle iſt bekanntlich ſeit November 1914 frei. Der Stadtrat

lehnte mit allen gegen vier Stimmen den Antrag ab, worauf
zweiter Bürgermeiſter Hertel erklärte, daß er ſichweitere Schritte vorbehalte und es ablehne, die Funktionen
des erſten Bürgermeiſters weiter zu führen.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
BPeißen, 18. April. (Schulſach e). Neu genommenwurden 28 Schulrekruten, nämlich 8 be kern hen 98 20 aus

Oberpeißen, ſo daß der Geſamtbeſtand der Schulkinder, der ſich
auf fünf Klaſſen verteilt, 264 beträgt. Die erſte und zweite Klaſſe
mit 180 Kindern terte mangels Lehrkräften Hauptlehrer
Rittner, die dritte uKlaſſe der kriegsbeſchädigte Lehrer Wilke. In Zukunft wird
von den nicht ein heimiſchen Schulkindern „ein Fremden
ſchulgeld“ von jährlich 10 Mark erhoben. Das oberpeißener Schul
geld von 3 Mark wird in n gebracht.W. Weimar, 18. April. ichen erh. Demordentlichen Profeſſor an der juriſtiſchen Fakultät der Univerſität
Jena Dr. Karl Rauch iſt der Titel Regierungsrat verliehen
worden. et Fritz Fleiſcher hierſelbſt iſt als Lehrer
2 u Groß herzogliche Hochſchule für bildende Kunſt berufen

n,

X Merſeburg, 18. April. (Jn der Generalverſamm-
un der Sterbekaſſe für Kirchen beamte inner-
halb des Stifts Merſeburg) wurde mitgeteilt, daß dieKaſſe jetzt über ein Vermögen von 92 000 Mark verfügt. Die
Kaſſe zeichnete zur neuen Kriegsanleihe 20000 Mark.

Lebens und Genußmikkelfragen

x Merſeburg, 19. April. Eine allgemeine Er-
höhung des Bierpreiſes) von 20 auf 85 für das
Glas beſchloß der Gaſtwirte-Verein mit Rückſicht auf die
ſchwierige Lage.

Stbßen, 18. April. (Schließung eines Bäckerei-
betriebes wegen Unzuläſſigkeit). Dem Bäcker
meiſter Hermann Kirchner in Stößen waren im Auguſt
v. Js. vom Kommunalverband Landkreis Weißenfels bei Er-

auf alle mögliche Weiſe verſucht werden, die Herzen amöffnung ſeines Bäckereibetriebes 36 Zentner Mehl als
Beſtand überwieſen worden. Dieſes Mehl hat Kirchner
u größten Teil verbotswidrig verwendet und verfügt
heute nicht mehr über dieſe Menge. Wegen der Unzulöäſſigkeit
Kirchners iſt ſein Geſchäft, wie das „Weißenfelſer Tageblatt“
meldet, für die Dauer des Krieges geſchloſſen, auch iſt gegen
ihn das Strafverfahren anhängig gemacht worden.

Gotha, 18. April. (Lebensmittelſchmuggel.)
Bei der Güterabfertigungsſtelle des hieſtgen Bahnhofs wurde
dieſer Tage eine Kiſte, deren Jnhalt als „Eiſenteile“ be-

ichnet war, angehalten. Bei der amtlichen Durchſuchung hatten
ich die Eiſenteile in köſtliche Schinken, Würſte und Fleiſch
verwandelt. Als Empfänger dieſer leckeren und geſuchten Waren
war ein Eiſenbahnbeamter bezeichnet.

W

Feuersbrünſte
Bad Sulza, 18. April. (EGin großer Bran d) entſtand

Sonntag nachmittag im Lanitztal durch den Leichtſinn
einer Frau. Sie hatte auf ihrem Grundſtück das Gras ab-

r und nicht beachtet, daß das Feuer weitergegangen war.
rſt als das Feuer in die e en auf SonnendorferGebiet eingedrungen war, wurde man auf die Gefahr aufmerk-

ſam. Die Bekämpfung war außerordentlich ſchwierig.
Schwanebeck, 18. April. Ein Feuer) war in der Feld

cheune des Rittergutsbeſitzers Kühn e in Nienhagen zwiſchen
wanebeck und Nienhagen rochen. Zwei Schwanebecker

Urlauber hatten, von N. kommend, das Feuer bemerkt und feſt
geftent. an einem Steinpfeiler der Scheune Stroh zuſammen
getragen und hier das Feuer wahrſcheinlich abſichtlich an-
gelegt war. Es wurde gelöſcht, ſo
brennen der ſteinernen Feldſcheune konnte verhindert werden.
Vielleicht klärt ſich der Vorfall bald genauer auf. Die Haupt

iſt, daß bei dem Brande nichts an Getreide oder Futter ver
gegangen iſt.

Vom Eichsfelde, 18. April. (Waldbrand.) Jn dem
Walddiſtrikt Höhberg, in der Nähe der alten Ritterburg
Hanſtein, entſtand auf noch unaufgeklärte Weiſe ein Wald-
brand, der infolge des herrſchenden Sturmwindes ſchnell um
ſich griff und einen bedeutenden z
Den Bewohnern der in der Nähe des Brandherdes liegenden
Dörfer Dietzenrode, Wahlhauſen und Vatterode gelang es, nach
t angeſtrengter Arbeit, das Feuer zu löſchen. Außer

uſchholz ſind auch fertige Holzvreiſighaufen verbrannt.

Verſchiedene Vachrichken
Magdeburg, 18. April. (Deutſche Gaſtſtättenbe-

zeichnung). iden hat es der Regierungspräſident zu Magdeburgdieſen zur Pflicht gemacht, im mündlichen wie im ſchriftlichen
Verkehr alle
meiden. Ferner ſoll bei der Erteilung der Erlaubnis zum

die kombinierte vierte und fünfte

ut es ging und das Aus

anzunehmen drohte.

die erſte Bürger Lebensbedürfniſſen unterhielt. Als eine Frau von diefem rVerkehr Kenntnis erhielt, kam es zu n gleiten in der Familie.

U. kaufte dann einen Bauplatz und ließ ſich ein ſchönes, modernes
Landhaus mit großartiger Einrichtung erbauen. Jn ſeinem
Weinkeller führte er die beſten und teuerſten Marken. es
Gebahren des U. der wie ein Baron lebte, fiel auf, ſo daß die
verſchiedenſten Gerüchte auftauchten. Eine unvermulete
Reviſion der Kaſſenführung ſeitens der Behörden
deckte dann den ganzen Betrug und Schwindel auf.

Zahakuck (Kr. Jerichow), 18. April. Verbrechen.Hier wurde Frau s feſtgenommen. Sie ſoll ihr s
borenes Kind getötet und dann verbrannt haben. Jhr
acin iſt 1914 im Kriege gefallen.

Leipzig, 18. April. (Vorſi t beim Aufſteigenauf die Straßenbahn.) Jn der Aeußeren liſchen
Straße verſuchte am Montag nachmittag ein Arbeitsburſche aus

Jn einer Verfügung an die Polizeibehör-

Fremdwörter nach Möglichkeit zu ver

Betriebe von Gaſt- und Schankwirtſchaften auf die
Beſeitigung der üblichen Fremdwörter hingewirkt werden. DerRegierungspräſident empfiehlt anſtelle der immer noch über-
wiegend gebräuchlichen Ausdrücke Hotel, Reſtauration, Café uſw.
deutſche Bezeichnungen wie Gaſthof, Fremdenhoſ, Herberge,
Wirtſchaft, K. Schänke Bräu, Koſthaus uſw. Es möge auch
mit derjenigen Ausländerei gebrochen werden, die ſich beiſpiels-
weiſe in den Benennungen TCity, Briſtol- oder Savoy in Ver-
bindung mit der Bezeichnung der Art des Wirtſchaftsbetriebes
breitmacht. Man möge nur den guten alten deutſchen Namen, zu

„Braunen Hirſchen“, „Schwänen“, zur „Weilburg“ oder „Bleibe“,
„zu Roſen“, und „Trauben“ uſw. zurückkehren.

Laucha, 18. April. Verſammlung.) Die hieſi
75 Mitglieder ſtarke Wein- und Obſtbaugenoſſenſchaft hielt in der
„Weintraube“ ihre gut beſuchte Generalverſammlung ab, in der

eſige verfucht, ins

folgendes verhandelt wurde: In dieſem Jahre ſollen die Wein
bergsbeſitzer genügend mit Kupfervitriol und Rebenſchwefel
verſehen werden, um Rebkrankheiten erfolgreich zu bekämpfen.

Schluſſe empfahl der Vorſitzende noch die Anpflanzueig von
alnußbäumen.
tsl.Greiz, 18. April. (Die verwüſtete Landſtraße).

Auf der Straße Netz ſchkau Greiz ſind verſchiedene Sach-
beſchädigungen begangen worden. Die Warnungstafeln für Auto
mobile wurden ausgehoben und for'geſchleudert, Brückengeländer
krum n, Schutz und Prellſteine herausgeriſſen uſw. Die
Täter ſind noch nicht ermittelt. Vielleicht ließe ſich die über
ſchüſſige Kraft der Tatenluſtigen zwangsweiſe nutzbar machen.

Jerichow, 18. April. (Der Jerichower Pſeudo-Baron vor Gericht.) Vor dem Stendaler rgericht
wird fis der hieſige Kämmereikaſſenrendant Otto
Unglaub wegen einer großen Anzahl Amtsverbrechen und
Unterſchlagungen zu verantworten haben. Die Höhe der unter
ſchlagenen Gelder beträgt 150 000 Mark. Unglaub, der in
Ronneburg (ESachſenAltenburg) geboren iſt, ſtammt aus
kleinen Verhältniſſen und war vor ſeinem Dienſtantritt
Magiſtratsaſſiſtent in Dom mitzſch bei r In ſeinem
erſten Dienſtjahr lebte er in beſcheidenen Verhältniſſen, ſchon
im zweiten veränderte er ſeine Lebensweiſe. Er kaufte ſich ein
Haus, richtete es St ein, beſu viel die Gaſtwirtſchaften und
machte Reiſen. So fuhr er öfter nach Magdeburg, wo er mit
einer „Dame“ in ein mehr als freundſchaftliches Verhältnis trat,
das ſchließlich dabin dak er die „Dame“ in allen

und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr. Si

ren auf einen im r befindlichen Straßen-
bahnwagen zu ſteigen und kam hierbei ſo unglücklich zu Fall,
daß er erhebliche Verletzungen zuzog und beſinnungslos liegen blieb.

Kirche, Schule und Miſſion
Miſſionskonferenz der Provinz Sachſen und Jahresfeſt
des Sächſiſchen Provinzialvereins für die Berliner

Miſſionsgeſellſchaft
Wie bereits mitgeteilt, ſoll die Miſſionskonfereng der Pro

23 Sachſen in der Jubilate-Woche (29. Apcril) gehalten werden.
Das iſt gleichzeitig der feſtſtehende Termin für die Hauptver
ſammlung des Provinzialverbandes für die Berliner Miſſion.

ergab ſich dec Gedanke, beide Tagungen zu vereinigen.ieſer Umſtand wird viele WMiſſionsfreunde nach Halle ziehen
und beſonders für die nächſte Umgebung von Halle vielfache An
regung geben. So werden denn auch die um Halle herumliegen
den Land-Ephocien den Sonntag Jubilate zu einem Miſſions
ſonntag ausgeſtalten: es wer in allen Ortſchaften
Miſſionspredigten gehalten werden teils von Miſſiona-
ren bezw. Miſſionsinſpektoren, teils von den Pfacrern ſelber, die
auch vielfach mit Amtsnachbarn tauſchen. Wo angängig, werden
auch Miſſionskindergottesdienſte und Familienabende abgehalten
oder es wird in den Schulen der Miſſion gedacht. Kurz, 3 ſoll

ubilate-Sonntage für die durch den Krieg in ſo überaus arge Be
drängnis geratene Heiden Miſſion zu erwärmen. Hierbei ſollen
auch Mſſionsgaben erbeten werden, die dann am Montag bei der
Hauptvecſammlung der Berliner Miſſion um 2 Uhr in den
„Thaliaſälen“ überreicht werden. Bis zum Mittwoch abend
tagt dann die Miſſionskonfereng mit ihren verſchiedenen Ver-
anſtaltungen und einem überaus reichen Programm. Sicherlich werden die Miſſionstage in Halle den agleerg zu erwarten-
den Beſuchern reiche Anregung und Stäcrkung bieten.

Aus dem Gerichtsſaal
Schwurgericht Halle

Der Raub an der Frau Rinckleben
Der Angeklagte beſtritt bei ſeiner Vernehmung gang ent

ſchieden, die Abſ her n die Beraubte zu töten:
beim Ringen und bei ſeinem Um a müſſe ſie ins Meſſer
geraten ſein. Nach der Tat iſt der Ange erſt ziellos umher-
gelaufen, bis er nach dem Hettſtedter Bahnhof kam. Dann hat
er ſich in ſeiner Behauſung umgegzogen und iſt fortgereiſt.

Die Vernehmung der Zeugen ergab, daß der Angekl. die beiden
Knaben auch durch Androhung von Schlägen Kpungen hat, ihm
zu ſagen, was ſie in dem Ruckſack hätten. Auch die Urkunden
h wurde durch die Bäckermeiſtersfrau erwieſen. Auffällig
ſt, daß der Angeklagte den Namen Konrad ſelbſt der Ermordeten

gegenüber angewendet hat. Eine Zeugin erklärt, daß ſie aus dem
Fenſter geſehen habe, als plötzlich eine blutende 5 ſchwankend
in die Moltkeſtraße ekommen ſei und ſich erſchöpft auf einen
Stein geſetzt habe. Sie habe ſofort ihren Gatten von dem Ge
ſehenen in Kenntnis geſetzt. Dieſer habe nach dem Krankenwagen
telepohniert und ſich mit der Frau unterhalten, die erklärte, ſie
C und beraubt worden. Zufälligerweiſe kam ein in

Moltkeſtraße wohnender Kriminalbeamter u, der ſofort
alles weitere unternahm. Auf dem Wege in die Klinik verſtarb
dann die Frau. Der als Ze vernommene Kriminalkommiſſar
Weingardt gibt eine ausführliche Schilderung über die Umſtände,
die zur Ergreifung des Täters führten. Es zeigte ſich dabei, wie
wenig zuverläſſig die Angaben der Leute ſind. Das Augenge-
dächtnis trügt außerordentlich, denn jeder den Täter in
anderer Kleidung und Größe. Der eine beſchrieb den Bart, der
andere ſagte aus, daß es ſich um einen bartloſen Mann gehandelt
habe. Die Polizei fahndete erſt auf einen Fleiſcher aus Teicha,
der flüchtig iſt und wegen Diebſtahls verfolgt wird. Wahrſchein
lich wäre der Täter nie gefaßt worden, wenn nicht ein eigenartiger
Zufall zur Feſtnahme geführt hätte. Eines Tages erſchien auf
der Polizei eine Krankenpflegerin, die erklärte, bei ihnen ſei ein
Krankenpfleger angeſtellt, der ſo merkwürdig ausſehe; er käme ihr
unheimlich vor. außerdem habe er ihr falſche Angaben über ſeine
Militärverhältniſſe gemacht. Zwar ſehe der Mann nicht der Be
r ähnlich, doch ſolle man einmal ehen. Die Krimi-
nalpolizei ſandte einen Beamten nach der Klinik, wo Wagner
inzwiſchen Stellung gefunden hatte, damit jener, um unter einem
Vorwand das Nähere feſtſtellen ſollte. Beamte ließ den
Pfleger W. herunterkommen und dieſer ſagte, er wolle ort ſeine
Papiere holen. Jn Wirklichkeit verſchwand er durch eine Hinter
tür. Trotzdem hatte der Beamte keinen Anhalt dafür, ſich
um den geſuchten Räuber handle, da das Aeußere des Wärters
nicht im geringſten mit der Beſchreibung zuſammenpaßte. Als

dem „Goldenen Löwen“, „Weißen Roſſen“, „Blauen Elefanten“ jedoch darauf bei der Mutter nachgeforſcht wurde und dieſe eine
Photographie ihres Sohnes herausgab, kam man darauf, daß es
vielleicht der Täter ſein könne, doch verfolgte die Polizei auch
die andere r. Wagner hatte inzwiſchen angeblich ohne Erfolg

usland zu gelangen. Er kehrte, um ſich nach ſeiner
Angabe der Polizei zu ſtellen, nach Halle zurück und wurde
ſofort feſtgenommen. ine Vernehmung ergab, daß er der Tätewar. Die ebenfalls vernommene Geliebte des Angeklagten gibt

an, daß ſie am Tage nach der Tat in einem hieſigen Theater ge-

verſagt.
längli

ken u den bean
müßten unſchädlich gemacht
it.

S den politiſchen Teil: Dr Simon; für Provinz. Börſen- und
andelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe

mon;
für den Anzeigenterl: O. Kreibohm, ſämtlich in Halle.
Bei unverlangt eingeſandten Manufkripten übernimmt die

ins keinerlei Gewähr für Aufbewahrung oder Rück
endung.

Alle Zuſchriften in Bezugs- und Anzeigenangelegenheiten

ſind n an die r a S Zeitung zurichten, egen die riftleitu chriften nuran die h der Legeisen Zeitung.



mitteideutsehe Privat-Bank, San alle EIIIIEIIIIIIILehrplan
der handelswiſſenſchaftlichen Fachkurſe

und Vorleſungen

Sommerhalbjahr 1917.

1. Doppelte Buchführung:
a) Kurſus für Fortgeſcherit'ene.

einer kleinen Fabrik. Monats und Jahresabſchluß
Dienstag 8 10 Uhr abends.

b) Kurſus für Fortgeſchrittene.
2 Stunden.

ſchäftspraxis.

2. Kaufmänniſches Rechnen.
a2) Kurſus für Bankbeamte.

2 Stunden. Leiter: Direktor Göll.
April bis Anfang Juli Freitag 8--10 Uhr abends.

Montag 8--10 Uhr abends.

b) Kurſus für Fortgeſchrittene. Jahr mit wöchentlich 1 mal
2 Stunden, Leiter: Direktor Göll.

Auguſt bis Anfang Oktober Freitag 8- 10 Uhr abends.
8. Wechſelrecht und Wechſelpraxis.

Jahr mit wöchentlich 1mal 2 Stunden. Leiter: Diplom
handelslehrer Flamm. Donnerstag 8--10 Uhr abends.

2. Geld, Bank und Börſenweſen in allgemein
verſtändlicher Form.

Jahr mit wöchentlich 1 mal 12/, Stunden.
Leiter: Dr. Dreßler. Mittwoch 8--9/, Uhr abends.

S. Reklame und Geſchmacksbildung.
Jahr mit 1 mal 2 Stunden wöchentlich. Leiter: Direktor

Thierſch. Beginn Mittwoch, den 16. Mai.
Unterrichöbeginn:

Montag, den 25. April d. Js.
Schulräume: Große Ulrichſtroße 10, Hinterhaus.

Anumeldungen werden am Donnmirstag, den 19. April,
Freitag, den 20. April,
Sonnabend, den 21. April,

z Büro der Handelskammer Auskunſtſtelle), Franckeſtraße 5, nachm
Uhr und im VereinsSekretariat, Große Ulrichſtraße 10, II, abends

h vel der ausbeiträge ſin er Anmeldun en Aushändiguneiner Ausweiskarte s a Sandigusg
An den Kurſen können Damen und Herren teilnehmen.

Bemerkung: Aenderung und Ergänzungen nach Bedarf vorbehalten.

AAAAAAAAAA hWoltene Kleider u. Kostümstoffe
2

2
Näntelztoffe Anzugstoffe Sammets Manchester

c

finden Sie in noch großer Auswahl (7806
Im Kaufhaus H. ElKan ILeipzigerst. 87
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eingehend unterrichten will, less täglich

Neuer
Berliner Börsen-

Berichte
Abonnementespreie: M. pro Quartal.

Expedition Berlin C., Heilllgegelststr. 49.

62.Zuchtvirhauktion
der Weſtpr. Herdbuch- Geſellſchaft Danzig

Freitag, den 11. Mai, in Danzig
Schlacht und Viehhof, vorm. N Uhr.

Auftrieh: 30 tragende Kühe und Fürſen und 100 Bullen,7

Katalo e koſtenlos ab 1. Mai von derGeſchäſtsſtelle Danzig, Gr. Gerbergaſſe 12.

Mcrivoſeiſhitafet

Friedehurg a. 6.
Poſt: Jriedeburg a. S. Fernſprecher: Gerbſtedt 42.

Station Gnölb zi S teſtelle zwiſchen Könnern
und Belleben) Strecke: Halle-Halberſtadt.

auktionsweiſe Vertaifo. Jährlinghböten

ſindei MOntag, den 30. April, mittags 12 Uhr an.
Wagen ſtehen zu den Vormittagszügen Halteſtelle Gnölbzig.

Zuchtleitung: Joh. Heyne, Leipzig.
Meyer. Königl. Domänenpächter.

des Kaufmänniſchen Vereins, E. V. zu Halle.

Jahr mit wöchentlich 1 mal
2 Stunden. Leiter: Direktor Göll. Monatsgeſchäftsgang

Jahr mit wöchentlich 1 mal
Leiter: Diplomhandelslehrer Flamm. Die

Anwendung der Buchhaltungearten in der neuzeitlichen Ge

Jahr mit wöchentlich 1 mal

7967Walhalla
Theater 8Uhrl

Heute Donnerstag zum I. Male

„Der hraue
Hannihal.“

Sehwank v. Cust. Pieckert.

Blatzheim
in seiner Glangrolle!

Kasse 10 l u. 46.

Alte Promenade Ha

Fernspr. 57838,

Benny Pornen

„lie Ehe der

Werkſtattfür feine Haararbeiten blise Pohrhach
Georg Niedermann,Poſtſtraße I. (2601 Spannendes Drama

4 Akte.

Hoheit Radiesehen

Prstkiassiges Lustspiel
in 3 Akten.

4 nasiericiingen
kann sich jeder selbst
s runsern len J 9 rensiropp“, v 325.

C. P. Ritter
Leipzigerstrasse 90.

Ah Freitag

leiprger r. 9

Fornspr. 1224.

7677

ßita Sachen

„Sahina
Pin Traumspiel.

Paulchen im

Liebesrausch
Reizendes Lustspiel.

Hauptrolle:
Paul Heidemann.

CMitgl. des Rab.-Spar-Ver. r r

ſeine Freijheit.

Erlebniſſe.
entronnen, ſchrieb er dieſes Buch nicht nur

Das Buch wird alſo in mancher Beziehung
werden, vor allem aber für diejenigen, die mit

lateiniſchen Amerika, vor allem in Mexiko liegt.

Name heißt: Venuſtiano Carranza, der
Mexikos, der ſicher alle Fähigkeiten beſitzt,

Verlag von Otto Thiele, Halle,

Zahlungsfähiger Beſitzer ſucht ein

1000--2000 Morgen großes Gut
mit leichtem Boden

in der Provinz Sachſen zu pachten.
Erwünſcht iſt gute Niederungsjagd.

Offerten werden unter U. M. 2129 an Rudolf Wosse, Halle a. S.

erbeten. (797Für unſeren mehrere Hundert Morgen großen
Landwirtſchaftsbetrieb ſuchen wir theoretiſch und
praktiſch gebildeten

W Jnſpektor.
Angebote mit Lebenslauf, Zeugnisabſchriften und Gehalts
anſprüchen erbeten unter Z. 837 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Wir ſuchen für baldigen Antritt einen tüchtigen

Aufſeher-—
für unſere Fabrik und das Fuhrweſen. Meldungen mit An
gabe der bisherigen Tätigkeit e isabauch von Kriegsbeſchädigten Sengntsabſchriſten erefre

Cröilwitzer Actien-Papierfahbrik.

ür Freiheit und Recht
Meine Erlebniſſe aus dem
mexikaniſchen Bürgerkriege

Von Oberſt Dr. KrummehHeller

Mit 265 Abbildungen. Preis eleg. broſch. 3 Mk. (Porto) nach auswärts 20 Pfg.)

o der ſi

Halle-Crällwitz.

Ein Buch, was geleſen werden muß von der ecſten Seite
bis zur letzten, wie man einen ſpannenden Raman lieſt, der
uns ſo lange in ſeinem Bann hält, bis wir ſeine letzte Zeile
und die Löſung des Knotens ecrgzründet haben. Der Leidensweg
Maderos, dieſes idealſten Staatsmannes Mexikos, zieht an uns
vorüber, wie ein ergreifendes Drama in der Weltgeſchichte, ein
Drama aus den Kämpfen eines geknechteten armen Volkes um

Der Verfaſſer, ein perſönlicher Freund und Leibarzt des
ecmordeten Präſidenten, iſt am eheſten in der Lage, uns deſſen
Lebensſchickſal zu ſchildern. Daran reihen ſich ſeine perſönlichen

Zweimal zum Tode verurteilt, zweimal dem Tode
als Mexikanecr,

ſondern vor allem als ein Mann, in deſſen Adern deutſches Blut
rollt und der, wie er ſich ſelbſt ausdrückt, das Vaterland ſeiner
Gltecrn zum mindeſten ebenſo liebt wie feine Adoptivheimat.

ein „Schlager“
einem ſcharfen,

klaren Blick in die Zukunft mit dem Verfaſſer erkennen, daß
unſere Zukunft auf handelspolitiſchem Gebiete drüben im

Die ſo denken,
werden ſich auch bald einen Namen geläufig machen, der Bürg
ſchaft leiſtet für die Verwicklichung dieſer Jdeale und dieſer

jetzige

dem durch die
Bürgerkriege zerrütteten Lande ſeine innere Ruhe und Sicher-
heit und nach außen hin den Namen wiederzugeben, der zu
Porfirio Diaz' Zeiten bei uns einen ſo guten Klang hatte.

Präſident

Zu haben in allen Buchhandlungen ſowie im

Leipzigerſtr. 61/62.

Perf. Schneiderin,
welche jahrel. in Hamburg u.
Berlin ſelbſt. war, empfiehlt ſich

feiner Privatkundſchaſt.
Off. u. Z. 835 a. d. Geſchäftsſt d. Bl.

Junger Mann,
nach einem eigenen Heim

ſehnt, ſucht auf dieſem Wege eine
„ehenspefährtin.

Alter 25--30 Jahre. Angebote u.
2. 834 a- d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Familien Nachrichten.

Castspiel d. Er. Oberbayr,
auerntheaters.

Heute und morgen s V
Thoma Noyität
„brautschau“
Volksstück in 1 Akt von

Vorher:
Der PDorfpkarrer,
Volksstück m. Ges. u. Tanz
i. Akten y. M. Sehwidt

Stadt-Theste
Freitag, den 20. April 1907Anf. 7 Uhr. Ende i
Arladne auf Naxo

Von Richard Strauß.
Sonnabend Das Dreimäderln

mrtrmnmunnmmnrtirnnnmn

Thalia-Theate
Sonntag den 22. April

abends 7! Uhr:Gaſtſpiel des
Stadttbeater Perſonalne venötene ihn

Luſtſpiel von Ludwig Juldg,

“Patenſquire
tkür Sehaumspeisen,
70. gröber 80 5.

C. V. Ritter
Leipzigerstrasse 90.

t des Rab.-Spar-Ver.

g

Stimmenvon Klavieren und Flügel
wird preiswert und gut beſon
Große Brauhausſtraße 22

Ferne erſ
Junger, militärfreier

Verwalter,
der Intereſſe für den Beruf h
und zuverläſſig iſt, ſofort geing

Münch. Stadtgurebeſitzer
2743) Torgau a. E.

9

Tüchtiger, verheirateter

Gutsgärtner
für großen, aber einfachen Betrie
geſucht, und ein herrſchaftliche
abſolut zuverläſſiger n

Kutſcher,
uter Fahrer! Kriegsbeſchädiür ihren Beruf nicht bein

werden gern berückſichtigt
Domäne Gramzow i. Uckerman

Landwirtſchafterinnen u. Lernend
jüng. u. ältere, ſowie herrſcha
Dienſtperſonal jed. Art ſucht u
empfiehlt Harie Wantzlöben

gewerbumässige Stellenvermittlerin,
Hallorenſtr. Ib, am Buttermarh

Gewandtes (797Stubenmädehen
per 1. Mai geſucht. Vorzuſtello
von 5--9 Uhr abends.

Frau D. Schmuehkler,
Rainſtr. 3 a.

uche landw. Mamjells u
Scholarinnen ſofort u. v

Lauraf alcke, el s
Sewerbsmässige Stellenvermittl en

Schmeerſtr. 22 (direkt am Mark

Gebildetes erfahrenes
Kinderfräulein,

auch Kindergärtnerin I. kl.
Ziährigem Kind für 1. Mai gei
Vorzuſtellen von 5--9 Uhr abends

Frau E. Sehmuckler,
Rainſtr. 3 a. (7970

Tüchtiges Fräulein
zur Unterſtützung u. Ver
tretung dex Hausfrau zum
1. Mai ge t. Mädchen
vorhan (7975handen.krau ſihnetzner Büttnet

alle a. S.

Walter Krügor, Leut, d. Res.
Gertrud Krüger, geb. Reinemann.

kriegsgetraut,
Halle, den 17. April 1917.

Muolo-Fean
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Freitag
Candeszeitung für

gus Halle und Umgebung
Halle, den 20. April

über den durchſchnittlichen jährlichenDre er kpranch in ſämtlichen hieſigen Haus
haltungen

Auf Beſchluß des Magiſtrats ſoll am Ende dieſer Woche
ine Erhebung über den jährlichen Verbrauch an Kohlen

Sraunkohlenbriketts. Steinkohlen und Steinkohlenbriketts,
Kets (Gas- und Hüttenkoks) und Preßſteine) ſtattfinden.
Den Angaben iſt nicht der außergewöhnliche Verbrauch an
Kohlen des letzten ſtrengen Winters, ſondern der durchſchnitt
liche Verbrauch der vorhergegangenen Jahre zugrunde zu
legen. Die Zählblätter werden den einzelnen Haus
haltungen zugeſtellt werden. Sie ſind umgehend auszu-
füllen und an den Hauswirt abzugeben wo ſie vom Montag,
len 23. April ab, zur Abholung bereitliegen müſſen.

Es wird erwartet, daß alle Kreiſe der Bevölkerung zur
latten Durchführung dieſer um eine richtige Verteilung der

Kohlen für den kommenden Winter willen ſtattfindenden
verbrauchserhebung beitragen. Der Magiſtrat.

Die Nahrungemittelverſorgung in Halle
Städtiſcher Eierverkauf

lamtſchule Freitag, den 20. April. Zum Kauf berechder der Lebensmittelſcheine 36 001--51 000,
ind von 8—12 Uhr vormittags die Nummern 36 001 bis
s 600, von 2—8 Uhr nachmittags die Nummern 43 501--651 000.
Für den Kopf des Haushalts werden zwei Eier abgegeben zum
Preiſe von 38 Pfg. für das Stück. Der Lebensmittelſchein iſt
vorzulegen. Zur Beſchleunigung der Abfertigung wolle man
abgezähltes Geld (vor allem Kupfer) bereit halten. Umtauſch
nur innerhalb drei Tagen.

Der Verkauf des Grießes
beginnt am it den 20. April. Für jede Perſon einesWites r verabfolgt werden. Der Verkaufs
preis beträgt 28 Pfa. für das Pfund. Die Käufer ſind ver
pflichtet, bei denjenigen Verkäufern den Grieß e r bei
welchen ſie für den Bezug von Kolonialwaren in die Kunden
liſten eingetragen ſind. Die Abgabe hat unter Eintragung in
den Lebensmittelſchein in 4, Spalte 14, ſowie unter Abtrennung
der Marke 27 des Warenbezugsſcheines IV zu erfolgen. Die
Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken zu Hunderten gebündelt
im Stadt-Ernährungsamt, Schmeecſtraße 1 (Türaufgang),

Obergeſchoß, unter Angatbe ihres Reſtbeſtandes binnen acht
Tagen einzureichen. Zuwiderhandlungen unterliegen der Be
ſtrafung nach S 17 der Verordnung vom 25. September und

November 1915.
Der Verkauf der der Stadt überwieſenen mittleren

und kleinen Schollen
t am Frei den 20. April, in nachſtehenden Geſchäften:Nrtfer, Gr. Ulrichſtwaße 68; H. Nolte,

burger Straße 162; G. Gärtner, Merſeburger 5 161,
rahmer,E. Schnabel, Steinweg 43; M. Wolff, Steinweg 19; Fr.

Fiſcherplan 3; H. Rick Nachf., Gr. Ulrichſtraße 39; H. Jhde,
Moritzkirche 3; A. Schnabel, Reilſtraße 126; H. Ziegler, Deſſauer
Straße 2; Th. Falkes Fiſchhandlung, Leipziger Straße 85;
Pfeiffer, Geiſtſtraße 33; H. Bönicke, Gr. Brunnenſtraße 68;See Wuchererſtraße; C. Stüwe, Ranniſche Straße 2.

Für jede Perſon eines Haushaltes kann Pfund Schollen
abgegeben werden. Zum Einkauf berechtigt ſind die Jnhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 1 bis 70 000, anta ſie
ſich noch im Beſitz des Warenbezugsſcheines III, Abſchnitt 21
befinden. Perſonen, an deren in ſich der Abſchnitt 21 nicht
mehr befindet, dürfen keine Schollen erhalten. Die Verkäufer
haben gemäß der Verordnung des Magiſtrats vom 238. Juni 1916
den Buchſtaben „F“ (Fiſche), das entnommene Gewicht und den
Tag unter „C“ des Lebensmittelſcheines mit Tinte oder ange
feuchtetem Tintenſtift einzutragen und den Abſchnitt 21 des
Warenbezugsſcheines III abzutrennen. Die Verkaufspreiſe ſind
für Schole, mittel, auf 1 Mk. und für Scholle, klein, auf 080 Mk.r das Pfund feſtgeſetzt. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die

Marken zu Hunderten gebündelt im Stadt-Ernährun
Schmeerſtraße 1, (Türaufgang), 2. Obergeſchoß, binnen 8
unter Angabe ihres Reſtbeſtandes abzugeben. Zuwiderhandlungen
werden beſtraft, auch nun die Schließung des Geſchäfts
oder die Entziehung des weiteren Verkaufs der ſtädtiſchen Ware
verfügt werden.

amt,

Die neuen Erzeugerpreiſe für Obſt
Die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt hat jetzt

die Erzeugerhöchſtpreiſe für Obſt aus der Ernte 1917 feſtgeſetzt.
Sie betragen für das Pfund frei Vecrladeort: für Erdbeeren
1. Wahl 55 Pf., 2. Wahl 80 Pf., Walderdbeeren 1 Mk., Jo
hannisbeeren weiße und rote 80 Pf. ſchwarze 40 Pf.,
Stachelbeeren, reif und unreif, 30 Pf., Himbeeren
60 Pf., Blaubeeren 25 Pf., Preißelbeeren 35 gt.ſaure Kicſchen 20 Pf., ſüße Kirſchen, weiche 25 Pf.,
große harte 35 Pf., Schattenmorellen 40 Pf., Glaskirſchen
45 Pf., Reineclauden, große grüne, 30 Pf., Pflaumen
25 Pf., Mirabellen 40 Pf., Zwetſchen, Hauspflaumen,
Hauszwetſchen, Muspflaumen, Bauernpflaumen, Thüringer
Pflaumen, Brennzwetſchen 10 Pf. Füc Aepfel 1. Gruppe
(Edelobſt) über mittelgroß und ohne nennenswerte Fehler:
35 Pf. Hierher gehören: Weißer Winterkalvill, Cox Orangen,
Gravenſteinec, Kanada-Renette, Adersleber Calvill, Gelber
Richard, Signe Tilliſch v. Zuccalmaglios-Renette, Ananas-
Renette, Gelber Bellefleur, Schöner von Boskoop, Landsbecger
Renette, Goldrenette von Blenheim, Coulons-Renette. Gruppe
2: 20 Pf. Dieſe Gruppe umfaßt alle Aepfel, ſoweit ſie nicht
unter Gruppe 1 genannt find oder infolge ihrer evBſchaffenheit
nicht zu Gruppe 1 gehören. Die Aepfel müſſen aber gepflückt, gut
ſortiert und mittlerer Art und Güte ſein. Gruppe 8: 8 Pf.
Zu dieſer Gruppe gehören: Alles Schüttelobft. Ausſchuß und
Falläpfel und Moſtäpfel. Verkauft ein Eczeuger ſein ge
pflücktes Obſt unſortiert, aber ohne Fallobſt, ſo kann er einen
Einheitspreis verlangen, der den Betrag von 16 Pf. für das
Pfund nicht überſteigen darf. Füc Birnen: Gruppe 1
Edelobſt, über mittelgroß und ohne nennenswerte Fehler) 25 Pf.
Dieſe Gruppe bilden: Gute Luiſe von Avranches, Köſtliche von
Charneu, Birne von Tongcre, Boocs Flaſchenbirne, Dr. Jules
Guyvot, Williams Chriſtbirne, Handenponts Butterbirne, Gellerts
Buttecbirne, Clapps Liebling, Dieles Butterbirne, Vereins-
Dechantbirne. Gruppe 2: 12 Pf. Gruppe 8: 6 Pf.

Für die Frühjahrsbeſtllung
Das Kriegsamt hat die Generalkommandos

darauf hingewieſen, daß zur Frühjahrsbeſtellung im Bedarfsfalle
alle irgend entbehrlichen und verwendbaren Truppen und Ge
ſpanne der Erſattruppenteile reſtlos der Landwirtſchaft zur Hilfe

ung zur Verfügung zu ſtellen ſind. Auch hat das Kriegsamt
n daß auf Anfordern Hilfskommandos ſchon jetzt überall

n

m

Beilage zu Vr. 198 der Halleſchen Zeitung
die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Einen Aufruf an die deutſchen Jäger
veröffentlicht Herzog Viktor von Ratibor.
Mahnung an urch das Weidwerk im Waffen uch geübten
deutſchen Männer, ſich dem Vaterland zur r zu ſtellen
und die zur Zeit in Bahn Brücken- und Grenzſchutz
in Anſpruch genommenen Militärperſonen abzulöſen.

Die bei der Sparkaſſe des Saalkreiſes
in 3150 Poſten auf die 6. Kriegsanleihe W6 061 000 Mark ergeben in Staffelform nachſtehendes Bild. Die
eingeklammerten Zahlen ſind das Ergebnis der 5. Kriegzsanleihe,
bei der die Zeichnungsſumme 4881 400 Mark in 1740 Poſten
betrug.

6. Kriegs Anleihe 5. Kriegs Anleihe
150 290 W. in 1013 geichnungen (514 74 300 M.un e r690 bis 1000 M. 622 400 M in 675 413 388 200 M.

1 100 bis 2000 M. 500 100 M. in 284 (180 820 800 32 i100 dis 5000 M. 582 700 M. in 167 121 435 100
5 100 dis 10 000 M. 394 400 M. in 38 a1 334 600

10 100 dige 20 000 M. 988 000 M in I0 6 80 100 M.)20 j100 bis 60 000 M. 159 500 M. in 5 pa 1 28 000 M.)
50 o dis 100 000 M. 65 000 M. in 1 u 1 74 400 M.)

100 100 bis 500000 M. 111 600 M. in 1
500 100 bis 1 000 o000 M 2 in 1 1000 000der 1 900 000 M. 8000 oo0 M. in bat i 2000 000 M.

Summa 6961 00 R. in 9150 Poſten (1770 4881 100

Altgermaniſche Heldendichtung
Zu einem Streifzug durch dieſes Gebiet hatte der

Zweigverein des Allgemeinen Deutſchen Sprach
vereins am Mittwoch einen Vo bend im großen
ſaal der Univerſität veranſtaltet, der bis auf den ten Platz
gefüllt war. Univerſitätsprofeſſoc Dr. Bremer, der Vor

ſitzende des Halleſchen erinnerte in ſeinen Ein
ührungsworten daran, wir während des tigenfür die deutſche Kultur uns neben der Untite auch

beſonders an die gecrmaniſchen Grundlagen erinnern ſollen,
auf denen in über tauſendjähriger Arbeit das Deutſchtum
aufgebaut wurde. Haben wir aber genauere Kunde über das
germaniſche Atertum? Von den Zeiten, da man noch u
ſchreiben konnte, faſt nur aus dem Munde des Dichters; die
Hauptquellen ſind das Nibeungenlied aus der Zeit der
Völkerwanderung und die Liederſammlung der Edda. Den
Inhalt dieſer Werke bilden vor allem die Taten des Mannes-
mutes; der Germane kämpfte aus Selbſterhaltungstcieb, Ver-
geltung und Pflichttreue gegen ſeinen Herrn und ſtarb als
Held für dieſen im Gefühl erfüllter Pflicht. Außerdem aber
ducchzieht alle dieſe Heldenlieder ein großer Glaube an ein
waltendes Schickſal, dem ſich der Germane jedoch nicht tatlos
ergibt wie der Morgenländer, ſondern mit dem er ringt und
das er überwinden zu müſſen glaubt durch Behacren in ſeiner
Pflicht. Direktor Leopold Sachſe brachte darauf ausge
wählte Stücke aus der Edda, dem älteren und jüngeren Sigurd-
lied, dem Gudrunlied zum Voctrag. Man kann wohl ſagen,
daß man von der wilden Schönheit und gewaltigen Koaft dieſer
Dichtung erſt beim Vortrag den ihr würdigen Eindruck empfängzt.
Es iſt ſa auch natürlich, daß von Mund zu Mund überliefecte
Geſänge voll kargen ſtrengen Ausdrucks erſt beim Hören aus
Menſchenmund lebendig werden, ebenſo wie ein in ſtiller
Stimmung hingeſchriebenes Naturgedicht nur dem liebevollen
Leſer ſeine größten Zauber enthüllt. Freilich gehört zum Vor
trag alten Heldendichtung hohe Kunſt und ſtarkes
Empfinden, beides bewies Leopold Sachſe meiſterhaft. Man
meinte in ſeiner tiefen tönenden Stimme lobebären Helden
ſelbſt ceden zu hören; durchdacht ſchattete er ſtets den Tonfallab, ſo daſt jede ſprechende Kecſon greifvar hervortrat. Dunkel
geheimnisvoll und dräuend klang immer wieder die Tragik ge
waltiger Schickſale in die bewegten menſchlichen Klagen der
verwitweten Gattinnen. Den Schluß bildete die e r
Brunhilds durch Siegfried. Poofeſſor Dr. Bremer wies darau
hin, daß uns das Nibelungenlied niemals das Gleiche werden
hönne wie den Griechen ihr Homer: nicht aus Mangel an dich-
teriſcher Stärke, ſondern weil der Urtext faſt völlig verſchwunden
iſt unter den Veränderungen vieler Jahrhunderte, beſonders
unter den ſpäteren zahlreichen Zutaten höfiſchen Lebens.
Direktor Sachſe brachte daher eine Uebertragung n
Bremers, Hie beiden Teilen ſtarken Beifall eintrug. K.

Schuhwaren-Herſtellungs- und Betriebsgeſellſchaft
in Burg bei Magdeburg

Für die Provinz Sachſen und das Herzogtum Anhalt iſt mit
dem Sitz in Burg bei Magdeburg eine Schuhwaren-Herſtellungs-
und Betriebsgeſellſchaft errichtet worden, die 26 weitevarbeitende
und 121 nichkarbeitende Betriebe umfaßt. Die ſtillgelegten Be
triebe werden an dem erzielten Gewinn beteiligt, auch werden
ihnen Unterſtützungen für laufende Unkoſten gewährt. So wird
ihnen die Möglichkeit gewahrt, daß ſie nach dem Kriege den Be
trieb wieder eröffnen und weiterarbeiten können. Vom 20. April
d. Js. ab iſt die Lieferung von Schuhwaren für die bürgerliche
Bevölkerung durch die Fabriken auf eigene Rechnung nicht mehr
erlaubt, auch werden bereits beſtehende Lieferunigsverträge un
gültig. Die Schuhwarenerzeugung iſt auf 30 vom Hundert der
Friedenherſtellung feſtgeſetzt und wird in feſtgelegten Sätzen an
die bereits vor dem Kriege vorhandenen Schuhwarengeſchäfte
abgeführt. Wie in einer im „Roten Roß“ s Geſellſchaftsver ſammlung mitgeteilt wurde, ſoll die Arbeiterzahl in
den weiterarbeitenden Betriehen unter allen Umſtänden erhalten,
nach Möglichkeit ſogar vergrößert werden. Keinesfalls aber darf
dort eine Verminderung der Arbeiterzahl eintreten, damit keine
Arbeitsloſigkeit um ſich greift. Soweit möäglich, ſollen die Ar
beiter aus den nicht mehr arbeitenden Betrieben den weiter
arbeitenden Betrieben zugeführt werden. Solange dies nicht
durchzuführen iſt, werden die beſchäftigungsloſen Arbeiter von
der ellſchaft in Burg anteilig unterſtützt

Die Verſicherungskarte der einberufenen Angeſtellten
Nach F 195 des Verſicherunsgeſetzes für Angeſtellte m. ß

die Verſicherungs karte binnen 5 Tahren nach dem Tage de. Aus
ſtellung durch eine neue erſetzt werden. Jſt dies verſäumt, ſo
kann die Ortspoliezrbehörde den Verſichercten dazu duch Geld
ſtrcoſfen bis zu 1099 Mark mnhalten. Da ein erheblicher Te:l der
verſicherten Angeſtellten, die an 1. Januar 1913 in die Ver
ſicherung eintraten, die Verſicherungskarten ſchon mehrere Mo
nate vor dem Jnkraftteten der Verſicherung erha ten hat, ſo
läuft die fünfjährige Friſt demnächſt ab Es iſt wiederholt die
Frage eröctert worden, wie ſich die Soldaten gegenüber der
Vocſchrift des Verſicherungs geſetzes verhalten ſollen. Vielen
wird dieſe Vorſchrift überhaupt nicht bekannt ſein und andere
werden nicht daran denken, weil ihnen die Anſtrengungen des
Krieges dazu keine Gelegenheit geben. Der Deutſch
nationale Handlungsgehilfen Verband hatdas Direktocium der Reichsverſicherungsgan-
ſt alt für Angeſtellte auf dieſe Möglichkeiten hingewieſen und
die Frage geſtellt, ob auch die Soldaten ihre Verſicherungskarte
erneuern müſſen. Das Direktorium hat darauf die folgene
Antwort erteilt:

„Fü- die Dauer des Krieges wird von der Reichsverſiche
zung anſtalt für Angeſtellte kein Gewicht darauf gelegt, daß
Triegsteilnehmer die im S 195 des Verſichecungsgeſetzes für
Angeſtellte vorgeſchrirbene Friſt von 5 Jahren genau einhal-
ten. Jedenfalls würden ihnen aus der Ueberſchreitung dieſer
Friſt keine Nachteile entſtehen.“

Der Aufruf iſt eine J
Gefunden verloren

In der Zeit vom 1. bis 15. April ſind nachſtehende w
ſtände als gefunden bei der hieſigen Polizeiverwaltung a
geben oder angemeldet worden: 1 Paar Kinderhandſchuhe,
1 Taſchenmeſſer, 2 Trauringe, 2 Geldtäſchchen mit Jnhalt,
2 Fahcrräder, 5 Bücher, 1 Muff, 1 Soldatenmütze, 1 goldener
i 2 Geldſcheine, 2 leere Tragkörbe, und mehrere Schlüſſel.

In derſelben Zeit wurden als verloren gemeldet: 1 Renten
quittungsbuch, 1 goldene Damenuhrkette, 1 dunkelgrünes Geld-
täſchchen mit Jnhalt, 1 ſchwarzes Geldtäſchchen mit 83 Mk.,
1 Mappe mit ſämtlichen Lebensmittelſcheinen, 1 Paket mit deei
Bügeln und Taſchentuch, 1 neuer Damenſchirm mit Ueberzug,
1 rotbeaunes Geldtäſchchen mit Jnh., 1 Einhundertmarkſchein,
1 ſchwarzes Damengeldtäſchchen mit 40 Mk., i goldener Kiem
mer, 1 Uhrkettenanhänger, 1 kleine Broſche mit Lichtdruckbild,
1 Elfenbeinbroſche, 1 dunkelblaues Geldtäſchchen mit 20—-25 Mk.,
1 rotes Marktnetz, 1 Damenſchirm mit ſilberner Krücke; 1 Da-
menſchirm ohne Stock, 1 goldener Trauring, gez. K. A. 12. 4. 08,
er Damenuhr mit langer ſchw. Kette, 1 ſilberner Be
hälter mit 186 Mk., 1 goldenes Armband, 1 braune Geldtaſche
mit 85 Mk. und einigen belgiſchen Münzen, 1 goldene Damen-
uhr im ſchwarzen Ledecarmband ohne Glas, 1 ſchwarzes läng
liches Geldtäſchchen mit Jnh., 2 ſchwarze Lederbrieftaſchen mit
Briefen und 300 Mk. in Papier, 1 kleiner Ohrcing mit Brillant
und kleiner Pecle, 1 rote Brieftaſche mit 75 Mk., 2 Fleiſchkarten,
1 rotes Geldtäſchchen mit 2 Mk. und Taufſchein, 1 Paket mil
8 Schuhen, 1 ſchwarzes Geldtäſchchen mit Jnh., 1 ſchwarzes
Geldtäſchchen mit 110--125 Mk., 1 ſchwacze Brieftaſche mit
190 Mk. in Papier und verſchiedenen Briefen, ſowie ein
Taſchenſpiegel, 1 braunes Geldtäſchchen mit Jnh., 1 goldenes
Armband. unbekannten Eigentümer der gefundenen
Gegenſtände werden aufgefordert, ihre Rechte innerhalb
Monaten im Polizeivecrwaltungsbüro, r 6,Zimmer 100, geltend zu machen. Die nicht zucrückgeforderten
Gegenſtände werden an die Armenverwaltung oder an den
Finder zurückgegeben werden.

Es ſind erhebliche Wecrte, die verloren oder geſtohlen wor
den ſind, die Ausſicht aber, ſie wieder zu erhalten, iſt ſehr ge
cing. So kann man denn nur immer mahnen, daß man bei der
Bewahcung ſeiner Wertgegenſtände recht vorſichtig iſt.

Ordensauszeichnung. Der Oberin der ſtädtiſchen Waiſen
pflegerinnen in Halle, Frl. Agnes Möbius, wurde das Frauen
ver en e perli hene tung Altersheim, Martinſtraße. Jn der am 17. 1abgehaltenen Vorſtandsſitzung wurde die J
der Geſchäftsbericht für 1916 vorgetragen. Die Jahresrechnung
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 6096,88 Mark ab und
weiſt einen Vermögenszuwachs von 2441,18 Mack nach. Dem
Rechnungsleger wurde Entlaſtung erteilt. Die Gebäude der
Stiftung wurden mit Rückſicht auf die ablaufende Feuerverſiche
rung wegen der echeblich geſtiegenen Grund und Bauwecte
neu abgeſchätzt. Die Abſchätzungsſumme, welche der Neuver-
ſicherung zugrunde gelegt iſt, beträgt 63 500 Mark gegen
83 700 Mark bisher. Die Stiftung verfolgt den Zweck, würdigen
und bedücftigen alten Leuten Wohnung Stube und Kammerzu dem billigen Mietspreis von 4 det, 4,50 Mk. und 5 Mk.

monatlich zu gewähren. Von den Mietern ſchieden im Be
richtsjahre zwei aus; die W Stellen wurdenſatzungsgemäfß wieder beſetzt. Auch im verfloſſenen Jahre er-
hielten die Mieter ein Weihnachtsgeſchenk von 6 Mark, der

usmann ein ſolches von 40 Mk. Der Vorſtand beſteht zur
it aus folgenden Herren: Kaufmann Puppendick (Vorſ.),
ufmann Hennig, Maurermeiſter Henſel, Mag Obecrſekretäa. D. Jänicke (Kaſſenfühcer), Optiker Kleemann nd

a. D. Klopfleiſch.
Kaufmänniſcher Verein E. V. zu Halle. heutigenAnzeigenteil gibt der Kaufmänniſche Verein Walten Le r

nd Wetten e leicht Wegen Fachkurſe
o r ungen bekannt. inn und Anmeldu dKurſe iſt aus der Anzeige erſichtlich. wo
Zu einem Jugendabend im Paulusgemeindehaus (Hohen

ollernſtrafße 11) am Sonntag, den 22. April, um 8 Uhr, werden
ie Freunde der Jugend und beſonders neueingeſegnete junge

Leute und deren Angehörige herzlich eingeladen. Um die Ziele
chriſtlichvaterländiſcher Jugendarbeit auseinanderzuſetzen, wird
Paſtor Haberland eine Anſprache über den Gegenſtand
eng r wollen n Lichtbilder aus demvege rtigen Krieg, die der Bezicksausſchuß für Jugendoflur Verfügung ſtellt, werden geheigt werden. in Jeber mann er

ſuch der Veranſtaltung zu ermöglichen, iſt der Eintritt koſtenlos
W weder „Guttesrind hat wird Paſtor Winterberg am

n en nntag nd 838 Uhr im Stadtmiſſionshaus, ideni gen ſſionshaus, Weiden
Jm Kaufmänniſchen Verein für weibliche Angeſtellte hältjetzt Frl. Dr. La n ge eine Reihe von Vorträgen über das v

r t I e u n Wirtſchaft. Jnsbeſondere
m Freitag abend ein Vortrag von ihr übdenen a z von ihr über bargeldloſer

U. -T.-Licht'piele Alte Promenade 11 n rten wivom Freitag ab ihre vielen Verehrer wieder u den er
Drama „Die Ehre der Luiſe Rohrbach“ durch ihre große dar
erwe de feſſeln. Dem Humor wiederum wird in dem Luſt

„Ho e ein weites Feld ätiueſeee Radieschen F der Betätigung zu
U.-T. Lichtſpiele Leipziger Straße 88. Die berühmteTänzerin Rita Sacchetto wird in dem Traumſpiel „Sabing“ m

treten, während Paul Heidemann, der unübertreffliche Darſteller
ren v Rollen, in dem Luſtſpiel „Sabing“ die Beſucher er

n wird.

Halleſches Theater und Konzertleben
Stadttheater

In der dieſen Donnerstag ſtattfindenden Erſtaufführung der
Mozartſchen Oper „Cosi fan tutte“, in der Bühneneinrich-
tung von Leopo'd Sachſe, find unter Leitung des Kapellmeiſters
Oskar von Pander beſchäftigt die Damen: Schwarz, Dorp, Eng
hardt, die Herren Harlacher, Semper und Fiſcher Am Freitag
findet die 7. Aufführung der Straußſchen Ober „Ariadme a uf
Na xos“ ſtatt die ſich eines ſtändig ſteigenden Erfolges zu er
freuen hat. Für Sonnabend iſt die letzte Aufführung des Sing
ſviels „Das Dreimäderlhaus“ angeſetzt. Am Sonntag
wird nachmi tags 164 Uhr als Fremdenvorſtellung zu ermäßigten
Preiſen Neßlerz Oper Der Trompeter von Säkkingen“
gegeben. abends 76 Uhr kommt Mozarts “Cosi fan tutte“
zur Aufführung.

Thaliatheater
Eine beſondere Ueberraſchung hat die Leitung des Stadt

theaters den Beſuchern des ThaliaTheaters für Sonntag, den
22. April zugedacht. Das erfolgreiche Luſtſpiel „Die ver
lorene Tochter“ von Ludwig Fulda kommt an dieſem Tage
dort durch das Stadtthea er- Perſonal bei kleinen Preiſen zur Auf
führung.

Walheſſa- Theater. Das erfolgreiche Gaſtſpiel des beliebten Kölner Komikers Blatzheim geht n feinem
Ende entgegen. Manche vergnügte Stunde harmloſer Fröhlich-
keit war ihm zu verdanken. Dieſen Donnerstag kommt als vor
letzte Neuheit: „Der brave Hannibal“ nur für einige Tage noch
ur Aufführung. Den Schluß Gaſtſpiels wird Direktor
latzheim vielſeiti W i ie e e



v Kaffee- Sesehirre „ingeborg“ und „Gertrud“ sind
äusserst geschmackvoll und preiswert. Lous Böker, vene 5h.

Poſt und Eiſenbahn
Die Einrichtungen der Eiſenbahnkaſſen für den bargeld

Die loſen Verkehr
für die Eiſenbahnkaſſen zur Förderung des bar
Verkehrs getroffenen Maßnahmen haben bei den

rkehrtreibenden und mit der Staatseiſenbahnverwaltung
in Geſchäftsverbindung Stehenden bisher noch nicht die

ß na gefunden, die ihnen zumal in der jetzigen Kriegs
eit ihrer Bedeutung für die deutſche Geldwirtſchaft zu
mmt.

1. Eiſenbahndirektionsbezirk Halle (Saale) habenein n bankgirokonto: Eiſenbahnhauptkaſſer Halle
Saale), ferner die Stationskaſſe“, die Eilgutkaſſe“ und die
Güterkaſſe* Halle (Saale), Stationskaſſe Bitterfeld,
Stationskaſſe* und Güterkaſſe* in Cottbus, Stations-
kaſſe Deſſau, Stationskaſſe in Eisleben, Stations-
kaſſe Finſterwalde, Stationskaſſe Forſt (Lauſitz),
Stationskaſſe* Leipzig Hbſ. Pr. Stb., Güterkaſſe' Leip
s ig Berliner Bf., Stalionskaſſe und Güterkaſſe“ Leip
zig Eilenb. Bf,, Güterkaſſe* und Eilgutkaſſe* Leipzig
M. Th. Bf., Güterkaſſe* Leipzig-Eutritzſch, Stations-
kaſſe Luckenwalde, Stationskaſſe Peg'au, Stations-
kaſſe Spremberg-Weſt, Stationskaſſe und Güterkaſſe
Weißwaſſer, Stationskaſſe Wittenberg.

Außerdem ſind mit einem Poſtſcheckkonto aus-
gerüſtet die vorſtehend mit einem verſehenen Kaſſen und
r die Giüterkaſſen in Bitterfeld, Delitzſch,
Deſſau, Dobrilugk-Kirchhain, Finſter-
walde, Groß-Räſchen, Leipzig M. Th. Frei-
ladebf., Leutzſch, Luckenwalde, Markranſtädt,
Pegau, Petershain, Plagwitz-Lindenau
Pr. Stb., Roßlau (Anh.), Schkeuditz, Senften-
derg, Wahren, Wittenberg (Pr. Sa), Zerbſt
und Eilſqutkaſſe Plagwitz-Lindenau Pr. Stb.,

2. Dieſe Kaſſen leiſten nach Möglichkeit alle Zahlungen
durch Reichsbankgirokonto oder Poſtſcheckkonto, wenn nicht
ein gegenteiliger Antrag des Empfängers vorliegt. Von
Wichtigkeit iſt aber, daß ſich das Publikum dieſer Ein
hen auch zu Einzahlungen bei dieſen Kaſſen
edien

Für die Einzahlungen bei den Stationskaſſen kommen
hauptſächlich in Frage: Anſchlußgleis- und Anerkennungs-
gebühren, Lagerplatzpächte, Mieten uſw. Bei den Eil
gutkaſſen und Güterkaſſen ſind die Koſten vor
nehmlich für die Einzahlung geſtundeter Frachten
oder für Nachnahmezahlungen an die Verſender,
Frachterſtattungen uſw. eingerichtet worden. Die Jnhaber
von Girokonten der Reichsbank oder von Poſtſcheckkonten
ſollten ſtets die an obige Kaſſen zu zahlenden Beträge durch
Ueberweiſung begleichen. Das Gleiche gilt für die Jnhaber
von Konten bei Pankhäuſern, Sparkaſſen uſw., die mit der

Bekanntmachung.
IV. Nachtrag

zur Sahzung für die Sparkaſſe der Stadt Halle
e vom 15. Dezember 1905.

uf Grund des Reglementz die Einrichtung des Sparkaſſen
weſenz betreffend vom 12. Dezember 1838, des S 11 der
ordnung vom 30. Mai 1858 und der Beſchlüſſe der ſtädtiſchen
Körperſchaften vom 20. Februar. März 1917 wird zu der
Sarr für die Sparkaſſe der Stadt Halle vom 15. Dezember 1605
in der Faſſung des III. Nachtrages vom 28. November 10913,19.
Januar 1914 folgender

IV. Nachtrag
erkaſſen.

Artikel I.
Die Ueberſchrift des 8 17 wird, wie folgt, geändert:

Depoſiten, Kontokorrent
Scheck- und Ueberweiſungsverkehr.

Dem 17 werden ine e de Abſätze hi
am uſſe rolgen e hin aDie Sparkaſſe iſt ferner ermächtigt, den argeiploſen ah

kungsverkehr im Wege der Giroüberweiſung nach Maßgabe der
Satzungen des Sparkaſſen-Giroverbandes Sachſen-Thüringen-An
halt und der dazu ſatzungsgemäß erlaſſene Ausführungs-
beſtimmungen unter Berückſichtigung der im MiniſterialErlaß
vom 290. April 1900 ebenen Vorſchriften eingzuführen und
unterhalten. Der chäftsverkehr mit dem Publikum erfolgt
durch eine Ortsgirokaſſe. Die Zentralſtelle des Giroverbandes
befindet ſich z. Zt. in der Stadt Magdeburg. Für die Ausführung
der Vernichtungen der Zentralſtelle haftet der Verband. Die
Stadtgemeinde Halle haftet daher nur, inſoweit die Sparkaſſe als
Verbandsmitglied haftet.

Artikel III.Vorſtehender Nachtrag tritt mit dem Tage ſeiner Geneh
migung durch den Herrn Oberpräſidenten der Provinz Sachſen
in Kraft.

Der Magiſtrat iſt ermächtigt, die Satzung der Sparkaſſe in
37 durch dieſen Nachtrag abgeänderten Faſſung zu veröffent

n.
Halle, den 7. März 1917.

Der Magiſtrat.
Seydel. Tepelmann.

AueMagdeburg, den 17. März 1917.
Der Oberpräſident.

In Vertretung

(L. S.) Breyer.
Vorſtehenden IV. Nachtrag zur Satzung der Sparkaſſe der

Stadt Halle bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntnis. Der
Zeitpunkt der Eröffnung der Ortsgirokaſſe wird noch beſonders
bekanntgegeben werden.

Halle, den 16. April 1917.
Der Magiſtrat.

Rive. Tepelmann.
Bekanntmachung

über die Preiſe S Saatqut von Wicken und Lupinen.

ſtimmt:Beim Verkaufe von Sagigut von Lupinen und Wicken durch
den Srzeuger dürfen fo'gende Preiſe nicht überſchritten werdenbei e 80 Mark ev Doppelzentner, bei Wicken 100 Mark

für den Doppelzentner.
Berlin, 16. Januar 1917.
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jfranz Lüttich,

Der Präſident des Kriegernährungsamtes
nan Batocki.

Reichsbank im Giroverkehr ſtehen. Einzahler, die kein
Bank- oder Poſtſcheckkonto beſitzen, können mit Zahl
karte auf das Poſtſcheckkonto der betreffenden Kaſſe ein
zahlen. Da die Zahlkartengebühr vom Empfänger erhoben
wird, muß die Zahlkarte auf den Sollbetrag zuzüglich der
m (bis 25 Mk. 5 Pfg., darüher 10 Pfg.)
auten. Für die bei Einlöſung der Frachtbriefe ſofort zu

entrichtenden, nicht geſtundeten Frachten kann
jedoch nur die Bezahlung mittels Schecks in Frage kommen.

3. Schecks werden bei allen Eiſenbahnkaſſen (auch bei
den unter 1 nicht genannten) angenommen, ſie müſſen
jedoch den Vorſchriften des Scheckgeſetzes vom 11. März
1908 entſprechen. Außer Jnhaberſchecks werden auch andere
Schecks (Orderſchecks, Rektaſchecks) in Zahlung genommen,
wenn in ihnen die betreffende EKiſenbahnkaſſe als Zahlungs-
empfänger angegeben oder (bei Orderſchecks) der Scheck auf
die Kaſſe überſchrieben iſt. Ebenſo werden Poſtſchecks von
allen Eiſenbahnkaſſen angenommen.
Verwendung von Frauen g. Schlußbremſer in gemiſchten

ügen
Für die Dauer des Krieges iſt vom Eiſenbahnminiſter ge

nehmigt worden, daß abweichend von den Beſtimmungen auf
Nebenbahnen mit geringen Steigungen und vocgeſchriebener
geringer Fahrgeſchwindigkeit bei gemiſchten Zügen, denen hinter
der durchgehenden Bremſe noch Güterwagen angehängt werden,
auch Frauen zur Beſetzu der Schlußbremſe herangezogenwerden können. Auch n wo es die Steigungs-
und ſonſtigen Verhältniſſe unbedenklich erſcheinen laſſen, kann
bei gemiſchten Zügen, denen hinter der durchgehenden Bremſe
noch Güterwagen ohne durchgehende Bremseincichtung ange
hängt ſind, die Schlußbremſe mit wer Bremſern beſetztwerden. Es ſind e hierzu nur durchaus zuverläſſige und
bewährte weibliche Pecſonen zu verwenden. Unter „gemiſch-
ten Zügen“ verſteht man aus Perſonen- und Güterwagen zu
ſammengeſetzte Züge mit nur mäßiger Fahrzgeſchwindigkeit.
Sie verkehren zumeiſt auf Nebenbahnen.

Landwirtſchaftliches
Die 62. Zuchtviehverſteigerung der Weſtpreußiſchen

Herdbuch- Geſellſchaft findet am 11. Mai, vormittags 11 Uhe,
auf dem Schlacht. und Viehhof in Danzig ſtatt. Zur Verſteige-
W gelangen 100 gute Zuchtbullen und 80 tragende Kühe und
Färſen. Die Bullen ſind vorher ſämtlich vorgemuſtert und nur
ſolche Tiere werden zugelaſſen, die geeignet ſind, d uchten in
der Provinz zu fördern. Das Veczeichnis der Tiere erſcheint am
1. Mai und kann von dex Geſchäftsſtelle, Gr. Gecbergaſſe 12,
koſtenos bezogen werden.

Börſen- und Handelsteil
g. Leipziger Oſtermeſſe 1917 (Garleder), Durch die Be

ſchlagnahmungen der meiſten Gattungen allen Leders
feitens des Kriegsminiſteriums ſind nur geringe Mengen im Ver
kehr, ſo daß der freie Handel als auszgeſchaltet erſcheint. Die

ferde Verkauf.

Eine Auswahl
belgiſcher, däniſcher,

Oldenburg. u. leichterer

Arbeiks, Acker und
Wagen-Pferde,

darunter mehrere Pagre Fuchs und braune Zucht-Stuteu,
dirett in volle Arbeit zu nehmen, ſind [2759

ſofort preiswert zu verkaufen,
unter kulanten Bedingungen, auch mit Kummetgeſchirr und

Wagen.

Halle, Lauchſtädterſtraße 1.
Telephon 2367.
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BVock-Verkauf.
Die Jährlingsböcke der

Fleiſch-MerinoStaummſchäferei

NMederſchmon

mMontag, den 30. April, Mittags 1 Uhr
anktionsweiſe verkauft.

Zuchtleiter:
Schäfereidirektor Th. Larraß in waldSieversdorf.

K. SchillingPoſt und Bahnſtation Niederſchmon.
Ferniprecher: Amt Querfurt Nr. 62.

180 Stück prima Haunöv. Fuchswallach,
4jähr., 1.74 groß, zu verkaufen.kieh kieöner,Haus lämmer Weddersleben Dcharn.

verkauft von Mittwoch anSerthoid Stöbe, a rauntiergeadhurn,
Hermann Sehnapperelle,Ennewitz bei Schkeuditz p

II

Televhon: Schkeuditz 379 chlettan bei Löbejün.

2
2
2

Preiſe aller Lederſorten und deren Verteilung ſind durch diebehördlichen u e Kri erAktienGeſellſchaft, ar
i der Ledexinduſtrie, Gutachter Kommiſſion für
tpreiſe, Reichslederhandelz-Geſellf rerſatz.

len G. m. b. H. ſtreng geregelt, und trotz allen Unbehagenz
ber ungeeignete und zu geringe Ledermengen bleibt keine anderes

Wahl, als alle intere ſierten Kreiſe c mit den jetzt nuneinmal unabärnderlichen Verhältniſſen nden müſſen. Der
Staat bleibt aber jedenfalls um eine re Verteilung der zur
Verfügung ſtehenden Ledermenge bemüht. Durch zahlreiche Kunſt
alen n etättger Beſt ech en e Sie enen in räftiger ehlfen. Die Ar der
Leder-Meß Beſucher war weniger zahlreich als ſonſt.Städtiſche Lederhalle bliebt n gen M

Gewerkſchaft Carlsfund. Jn der Gewerkenverſammlung
teilte der Fprſtond mit, daß das laufende Geſchäftsjahrfich zieml efriedigend entwickelt habe und deshalb ge
wiſſe Ueberſchüſſe ſchon vorhanden ſeien. Die Ausbeuteverteilung
e e vorbehalten werden, bis ſich das ganze Jahr über
ehen

W

CLetzte Telegramme
Schweres Eiſenbahnunglück auf der Strecke München --Ulm

München, 19. April. Auf der Strecke München-Nlm er,
eignete ſich geſtern Abend 1811 Uhr ein ſchweres Eiſen
bhahnunglück. Der Ulmer Schnellzug fuhr in der Station
Nannhofen in den Münchener Perſonenzug. Die Lokomotive
un mehrere Wagen des Perſonenzuges und ebenſo des Schnell
zuges wurden zertrümmert. Ein amtlicher Bericht iſt noch nicht
zu erhalten. Die Zahl der Opfer wird zwiſchen 7 bi z 20
Toten angegeben und eine doppelte Anzahl von Verwunde-
ten. Münchener und Augburger Hilfszüge, ſowie Sanitätsmann-
ſchaften ſind an die Unglücksſtelle abgegangen,

Wilſon will Rußland gegen Deutſchland ſtärken
Waſhington, 18. April. (Reuter.) Dem Vernehmen

nach wartet die Regierung nur auf das entſcheidende Wort
ſeitens Rußlands bezüglich ſeiner Bedürfniſſe, um Schritte
zur Stärkung der neuen Regierung und zur Erhöhung ihrer
Widerſtandsfähigkeit gegen Deutſchland zu tun.

Der Mangel an Mais und Reis in Jtalien
Bern, 18. April. Laut „Giornale di Venezia“ hat

Senator Vittorio Pol a z zo in Paduag namens des dortigen
Ernährungsausſchuſſes an den Generalkommiſſar für das
Ernährungsweſen in Rom gedrahtet, der andauernde
Mangel an Mais und Reis rufe ſehr große Un-
zufriedenheit hervor, daß die öffentliche Ordnung ernſtlich
bedroht werden könnte.

Kirchliche Nachrichten.
Domgemeinde Freitag, den 20, April, abends 8 Uhr Kriegsbetſiunde im Gemeindeſaal owpredige Geh. Konſiſtorialrat Joſephſon

Guter Rambouillet 7
Schafbock

nur wegen Jnzucht abzugeben
Kammerau' Koettendorf

bei Mellingen.
Ein Transport prima neu

milchender (2741S Ziegen
mit und ohne Lämmer. Preis 140

HiefernGrubenholz

VPerbkauf
in der bigen erföriteret

em Wege des ſchrünichen An

8 ots ſollen nachſtehendeKiefern-
rubenhölzer aus dem Schutz

bezirk Dölau, Station Nietleben
der Halle-Hettſtedter Eiſenbahn
vertauft werden.
Los 135,14 Feſtm. 2,50 m lang

18/22 cm Zopiſtärke,
Los II 196,11 Feſtm. 2,00 m lang1 18 opfſrärke, bis 150 Mk. ab hier per Nachn
Los Kern lang Al Ah 727 ger2/14 em Zopfſtärke, tLos i 15,49 Feſtm. 2,00 m lang e De

10/14 58 Sir im Einene ſim. 2,50 m9 em Zopſſtärke, s S a bock
Los VI 109,54 Feſtm. 250 m lang

a en r deeine Aenderungen rMaſſe vorbehalten. (Merinofleiſchſchaf)
i r x d r verkauft oder tauſcht 2747edes Lo r den Feſtmeter inMark und vollen vegig ab Theuerjahr, Erdeborn.
zugeben und müſſen die Erklärung S
enthalten, daß Bieter ſich den für
den Regierungsbezirk Merſeburg
gültigen e hereſee vermietungen

5-6- immer Wohnung,
nahe Riebeckplatz

Warmwaſſerver'ſorgung, Zentral
heizung, Hahrſtuhl, elektriſcher
Siaubſauger. Bad zwei Waſſer
kloſetis, Doppelfenſter, Gas elettr.
Licht, Gas und Feuerungsherd,
viel Nebengelaß, iſt ſorort zu ver
mieten. g erfragen: Halleſche
Zeitung Leipziger Straße 61/62

Mühlweg 453p.
7 Zimmer, Garten, Gas, Elektr
Licht z. 1. Okt. zu verm. 1300.4

Mietgeſuche

unterwirft. Sie ſind verſchloſſen
mit der Aufſchrift „Gebote für
Kieferngrubenholz aus der Dö-
lauer Heide“ bis zum 2. Mai
ds. Js. nachmittags 5 Uhr der
Oberföeſterei in Schkeuditz einzu
reichen. Eröffnung der Gebote
erfolgt am 3. Mai ds. Js. vor
mittags 11 Uhr im Ratskeller-
d tgurayt zu Halle a. S.,
Markt 2, in Gegenwart etwaiger
erſchienener Bieter.

Gebote mit Nebenbedingungen

ſind ungültig. (7Königliche Oberförſterei
Schkenditz, den 17. April 1917.

In das gieſge Genoſſenſchafts
Hregiſter 3 betr. Möbel

magazin Halleſcher Tiſchler-
meiſter, r Genoſſenſchaft mit beſchränktter Haftpflicht
in Halle (S.), iſt heute eingetragen:
Die Genoſſenſchaft iſt durch Ge re en Militärbeamter

udolf beſtellt.
alle, den 13. April 1917.

Königl. Amtsgericht, Abt. 19.
In das hieſige Handelsregiſter

Abt. B Nr. 270 betr. n chaft
Chriſtoph Friedri ſt heute
eingetragen: In den Grubenvor-
ſtand ſind gewählt Staatsminiſter
a. D. Dr. Ernſt von Richter in
Berlin als Vorſitzender, General
direktor Konrad Piattſcheck in

ſucht g. möbliertes Zimmet,

möglichſt m. beſonderem Eingang
Nähe Bahnhof bis Mitte d. Stadt
Offerten unter Z. 882 an die r
ſchäftsſtelle d. Zeitung.

Geldverkehr

10-20 000 Mk.
hat Selbſtgeber an Landwirtedalen u. Z. 833 a. d.
Geſchäſtsſtelle d. Zig. (796

Beamterſucht Mk. 400Bruteier
von reinen Peckingenten hat
abzugeben Entenzüchterei ützlichem Zwecke auf Habr.n a. d. Geſchäfts
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Das Geſtändnis
Von Friedrich Huth.

Es war ein recht unfreundliches, naſſes Wetter. Der

ſchafft war, hatte ſich in eine ſchmutzige, ſchlüpfrige Maſſe
e in der die Menſchen mürriſch und froſtig

Nun begann auch ein ſcharfer Regen
Jerniederzurieſeln, der die Straße in einen großen Sumpf
u verwandeln drohte.

Dr. Fritz Halden ſchlug ſeinen Mantelkragen hoch undwarf einen beſorgten Blick auf den dicken Foliatten n

den er ſich ſoeben aus der Kgl. Bibliothek
geholt hatte.

Einen Moment ſtand er unſchlüſſig an der Halteſtelle
der elektriſchen Straßenbahn. Er überlegte, ob er nochWaus eilen und ſich in die „Geſchichte des Buddhismus“
Vertiefen oder ſeinen 7 Berger auſuchen ſollte.

Ein kalter Windſtoß warf ſeine Gedanken über den
x und erweckte in ihm das Verlangen nach einer guten

aſſe Tee. Alſo, zu Tante Marianne! Sofort tauchte das
freundliche Geſicht der lieben alten Dame und ihr behag
ches Altjungfernſtübchen vor ihm auf, mit den bequemen,

weichen Polſterinöbeln, dem Prunkſchrank mit Meißner Por-
ellan und den Familienbildern über dem Sofa.
Er nannte ſie „Tante Marianne“, obwohl ſie ihm nicht

rwandt, ſondern eine Freundin ſeiner Mutter war. Man
hatte ihn in früher Kindheit gewöhnt, ſie als Glied der
Familie zu ſchätzen und zu lieben. Sie war ihm nach dem
Tode der Mutter die treueſte Freundin, Vertraute und Be
aterin geworden.

„Tante Mariannens Tee wird mich erwärmen,“ ſprach
er zu ſich, als er endlich im h ſaß. Danndachte er an Senta an den kühlen Empfang, der ihn im
Hauſe des Profeſſors kürzlich bereitet wurde. Oder war
dies nur Einbildung? Durch die Herzlichkeit Rodens und
ſeiner Gattin verwöhnt, empfand er dieſen förmlichen
mpfang wie ein kaltes Sturzbad. So blieben wiederum
je Worte ungeſprochen, die er ſchon lange im Herzen trug,
nd die er nun erſt recht nicht auszuſprechen wagte. Senta
ar allerdings ebenſo freundlich wie bisher was aber be
echtigte ihn zu hoffen Sie ſchätzte ihn als Freund
es Vaters, bekundete das wärmſte Intereſſe für, ſein

Studium, ſeine Erfolge. Durfte er darum wagen, dieſem
rrlichen Mädchen von Liebe zu ſprechen um ihre Hand

änzuhalten? Jhre Eltern würden über ſeine Kühnheit, zu
Senta das Haupt zu erheben, nicht wenig erſtaunt oder gar
entrüſtet ſein. Was konnte ihr auch ſeine Zukunft bieten?
Ein wenig Gelehrſamkeit und ein ſtilles Heim. Und nun
dieſer Stimmungswechſel, was mag da vorgefallen ſein?
ſielleicht wollte man ihn nicht zu vertraulich werden laſſen,

ihm zu verſtehen geben, daß man den Dr. Halden als

mexiko und die Vereinigten Staaten
Von Dr. KrummHeller)aphiſche Lage zwiſchen den Vereinigten Staateneyikos

nd anamakanal hat zu manchen Verwicklungen Anlaßund dem

geben.

Dies Panamagebiet ſchien von jeher den Amerikanern höchſt
begehrenswert, und die ſchlauen Yankees verſtanden, auch dieſen
Etreifen durch geſchickte Einfädelung einer Revolution zu einer
Republik Panama“ im eigenen Jntereſſe zu machen. Ein
Iojähriger Junge wurde zum General befördert und Präſident

der „Republik Panama“. Die Columbianer, denen doch das
Kand gehörte, haßten von nun an erklärlicherweiſe die Nord

Wer die ihnen dies wertvolle Stück vaterländiſchen Bodens
gnahmen.

Bekannt iſt der franzöſiſche Panamakrach die Herren
ja heute noch teilweiſe im Zuchthauſe der damit endete,

daß die Amerikaner die Konzeſſion zum Kanalbau bekamen.
Nillionen und abermals Millionen opferten ſie nun dem

Verke, das aber immer noch nicht fertig iſt trotz öffentlicher
gnauguration im vorigen Jahre. Die beſtändigen Erdrutſche

n Culebra wurden immer ſchlimmer, aber wer angefangen hat
ß weiter, wenn auch mit einer nervöſen Angſt vor Kon

irrenz, denn nicht allein der Butterhändler, ſondern auch der
anamainhaber kann Konkurrenz bekommen.
In Nicaragua gibt es Seen, die bloß verbunden zu werden

rauchen, um die beiden Ozeane ineinander ſchwimmen zu laſſen.
un ſprangen die Amerikaner auch hier gleich ein mit einer
Knſtlich angefachten Revolution, um keinen Kanal dort befürchten

brauchen.

Der Sturz des Pröſidenten Zelaya, ſeine Reiſe auf mexi,
iſchem Kriegsſchiff war das Vorſpiel von Porfirio Diaz Ende.

lle dieſe Dinge geſchahen dort, ohne in Deutſchland wohl ein
toßes Echo hervorzurufen. Heute ſind die Amerikaner ſchon ſo
eit, in Nicaragug ſchalten und walten zu können und im in
irekten Beſitz der Seen zu ſein. Sie haben ſich ſo eine unlieb-
eme Konkurrenz aus der Welt geſchafft.
Nun hat Mexiko wohl keine Seen, aber was anderes, ebenſo

ährliches für die Honkurrenz, und das iſt ein enger Jſthmus
d auf ihm eine Jſthmuseiſenbahn, die ebenfalls beide Ozeane
Phindet. Sie bildet natürlich ebenfalls eine große Konkurrenz-
ahr für den Panamakanal und iſt von jejher den Ameri

fern ein Dorn im Auge geweſen.
Dazu kommt Mexfkos Petroleumreichtum, der die Ameri

ner in Scharen nach Mexiko lockt und in ihnen die Wünſche
acht, auch dieſes Land zu beſitzen.

eDr Petroleumreichtum iſt ſo enorm, daß wir eine Serie

Quelle e rhre ergekey den die jede für ſich 200 Millionen Fäſſer im

aus em mexikaniſchenerlag Otto Thiele, Halle a. S. Ber
Preis 8 Mark.

es nicht geſtehen?

FHhkutſche &Aorte.
Mätter, die ihr euch erquickt
An der Kinder teuren Hügen
Und mit ahnendem Vergnügen
Vieles Künft'ge drin erblickt,

Schaut einmal recht tief hinein
Und verſchafft uns ſichre Kunde:
Wird der Väter Kampf und Wunde
Jn den Kindern fruchtbar ſein

Ludwig Uhland.

Was fliehſt du eilend vor der Welt,
Sie bleibt dir doch zur Seite
Drum ſei ein Mann und ſei ein Held,
Und ſtell' dich ihr zum Streite! Sturm

z groß der Brunnen oder klein,
as laß dir keine Sorge ſeinAus beiden trinkſt du ſiſchen Mut,

Jſt nur das Waſſer rein und gut.
R. Reinick.

Arbeitstage
Voll rüſtiger Plage
Sind die beſten
Von allen Feſten.

Frida Schang.

Und öräut der Winter noch ſo ſehr
Mit trotzigen Gebärden,
Und ſtreut er Eis und Schnee umher,
Es muß doch Frühling werden! Geibel.

Senta Roden, der Tochter des berühmten Zorſchets, und

einem jungen Gelehrten, der ſich ſoeben erſt eine recht be-
ſcheidene Exiſtenz als Bibliothekar gegründet hatte, gewiſſe
Grenzen gezogen ſeien. Er liebte Senta mit der ganzen
Glut ſeines jungen Herzens und ſollte und durfte ihr

Man berechne ſich, es würden nur eine Mark Steuer für
jedes Faß erhoben, ſo wäre Mexiko imſtande, nicht allein ſeine
verhältnismäßig geringfügigen Staatsſchulden zu bezahlen,
ſondern es könnte der ganzen Welt Geld vorſtrecken. Deshalb
ſollen die Jnhaber der mexikaniſchen Stacgtspapiere, die ſich un
nötig Sorge machen, nur ruhig warten, bis wir wieder ins Ge
leiſe kommen. Mexiko iſt durch ſeine Schätze an Gold, Silber und
Petroleum das reichſte Land der Welt und wird allen Verpflich
tungen nachkommen.

An dieſem Zwiſchenfall mit den Vereinigten Staaten und an
all jenen Vorkommniſſen bin ich rege beteiligt geweſen und
würde der erſte ſein, der den Amerikanern die Bruſt bietet, wenn
etwa ſpäterhin eine friedliche Löſung unmöglich ſein würde.

Ueberall, wo der Amerikaner Beſitz und Land ergriffen hat,
beginnen Schwierigkeiten und Reklamationen, denn er ſchließt
jede andere Produktion als die ſeine aus. Nur ſeine Brüder, die
Engländer, werden hier und da mit Konzeſſionen beglückt.

Jn Mexiko hört das lateiniſche Amerika auf und fängt das
engliſche an, und ſo iſt gleichſam Mexiko das Bollwerk gegen den
Pan-Amerikanismus. Megyxikos Pflicht iſt es aber, die ganze
lateiniſche Raſſe gegen die Vereinigten Staaten zu verteidigen.

Jn Amerika herrſchen, wie bekannt, zwei Parteien, die demo-
kratiſche und die Republikaner.

Wären die Republikaner, die den Großkapitalismus und die
reichen Wallſtreetſpekulanten vertreten, ans Ruder gekommen,
dann wäre es vielleicht ſchon um Mexikos Freiheit geſchehen. Nun
blieb, Gott ſei Dank, Wilſon und mit ihm die weniger geld- und
machtgierigen Demokraten am Steuer und wir können alſo
hoffen, daß uns das Schlimmſte erſpart bleibt.

Freilich muß ich noch eine Frage berühren, die auch hier Be
deutung gewinnen könnte den europöiſchen Krieg.

Jn gewiſſem Sinne gibt es für uns zwei Tendenzen dieſes
Weltkrieges, die altengliſche, die mit Gewalt alles an ſich ziehen
möchte, für die engliſchſprechenden Länder, und die deutſche,
welche die Rechte der kleinen Staaten vertritt und ſtützt.

Bekanntlich hat einmal ein Amerikaner die Monroe-Doktrin
erfunden, die in dem Satze gipfelt: „Amerika für die Ameri-
kaner!“ Auch ich wäre damit einverſtanden, wenn es nicht in der
Praxis hiecße: Alles für die Nordamerikaner! Ne, da ſpielen
wir nicht mit! o wird alſo auch dieſe Doktrin näher ins Auge
gefaßt werde üſſen nach dem Kriege.

Freilich ſind die von mir oft in dieſem Buche erwähnten
Reaktionäre unſeres Landes innig mit den Großkapitaliſten der
Republikaner der Vereinigten Staaten verbunden und es iſt, wie
geſagt, ein Glück, daß nicht Hughes gewählt wurde, weil man
jetzt hoffen kann, Carranza wird ſein großes reformatoriſches
Werk in Ruhe und Frieden vollbringen können.

Die in den deutſchen Zeitungen gebrachten Notizen von
neuen Aufſtänden in Mexiko waren meiſtens engliſche und fran
öſiſche Bank- Erfindungen und denten nur noch auf die letztenZugun n dieſer einſt tauſendköpfigen Hydra, deren letzten Kopf,

Vilia, Carranza ebenfalls zertreten wird.
Käme es aber einmal, was ich nicht hoffen möchte. zu einem

entſcheidenden Kampfe, ſo ſoll nicht vergeſſen werden, daß bei
uns 70 000 Franzoſen ihr Grab fanden, und heute auf der einen
Seite ungefähr 125 000 Amerikaner Kehen, die verwöhnt ſind,

1917

So wälzte er ratlos ſeine Gedanken hin und her. Der
Wagen hielt mit einem Ruck an der Ecke der Kurfürſten-
ſtraße. Halden raffte ſich auf; er hatte völlig vergeſſen,
wohin er wollte, und wurde erſt jetzt durch den Schaffner,
der mit heiſerer Stimme das Wort „Kurfürſtenſtraße“ in
den Wagen rief, aufs neue an Tante Marianne, ihr behag
liches Stübchen und ihren vortrefflichen Tee erinnert.

Tante Mariannel! Jhr konnte ihr mußte er ſich an
vertrauen. Hier war die Löſung in allen Zweifelsfrager
zu finden.

Die Türglocke ertönte ſo ſanft wie Mariannens
Stimme. Ein ſchmuckes Dienſtmädchen öffnete; bald
darauf erſchien aber Marianne ſelbſt, in ſchwarzem Kleide,
mit ſchlicht geſcheiteltem grauen Haar, aber freundlichen,
jungen Augen eine jener Frauen, die ſich bis ins hohe
Alter ihr jugendfrohes, ſonniges Gemüt erhalten.

Dr. Fritz Halden, der oft Verzagte, machte Mariannen
gegenüber nicht viel Umſtände. Er hatte ſich daran ge
wöhnt, ſie als ſeine zweite Mutter zu betrachten. So rückte
er auch bald mit der Sprache heraus; er ſei gekommen, ſie
um ein gutes Glas Tee zu bitten; was er ſonſt auf dem
Herzen habe, das ſolle ſie bald erfahren. Vor allem müſſe
er warm werden. So lange er ſich nicht behaglich fühle,
das wiſſe ſie ja, ſpreche er doch nur dummes Zeug.

Nach einer Viertelſtunde war er vollſtändig aufgetaut,
und nun begann er zu beichten. Marianne war über ſeinen
Verkehr im Hauſe Roden unterrichtet, und auch Senta
kannte ſie bereits aus Haldens Schilderung. Seine Er-
zählung beſtätigt ihr nur, was ſie längſt geahnt hatte.

Als Fritz ſein Bekenntnis beendet hatte, ſah ihm
Marianne lächelnd ins Geſicht, gleichſam als erwarte ſie
noch eine Ergänzung ſeines Berichts. Als dieſe aber aus
blieb, ſagte ſie:

„Jhr Männer ſeid doch ſonderbare Helden! Wie viele
Tauſende von Mädchen und Frauen mögen ſich ſchon vor
Kummer verzehrt haben, weil die „Herren der Schöpfung
zu feige waren, zu geſtehen, wie es um ſie beſtellt ſei.“

„Ach, du biſt hart, Tante Marianne wieſo denn
feige? Darf man denn, einer jungen Dame von Liebe
ſprechen, ohne ihrer Neigung gewiß zu ſein? Und wie
kläglich iſt die Rolle eines Mannes, der, auf die Erfüllung
ſeines ſehnlichſten Wunſches hoffend, mit einem Korbe
heimgeſchickt wird!“

„Hat nicht aber Natur und Sitte den Mann zum
Werber, die Frau zur Umworbenen beſtimmt? Da ihr doch
wohl nicht erwartet, daß euch jedes Mädchen, dem ihr eure
Liebe erklärt, Gegenliebe beweiſen und euch gehören müſſe,
ſo iſt doch auch ein Körbchen eine völlig natürliche Ein
richtung. Das Geſtändnis der Liebe iſt aber etwas ſo
Köſtliches, daß es der redliche Mann dem von ihm ange-
beteten Geſchöpf nie und nimmer vorenthalten ſollte. Eine
Frau, die ſich geliebt weiß, ſieht den Himmel im roſigſten

ihre Butterſtulle, Eier und Schinken im Tourniſter zu haben und
auf der anderen Seite eine halbe Million Mexikaner, von denen
jeder einzelne fähig iſt, unter größten Entbehrungen ſein Leben
für ſein teures Vaterland und für die Raſſe zu opfern.

Durch die Preſſe iſt genugſam bekannt geworden, wie der
Landſtreicher, der Verbrecher Villa, angeſpornt durch dieſe reak-
tionäre Partei, von der ich des Oefteren in dieſem Buche ge-
ſchrieben habe, über die Grenzen der Vereinigten Staaten ging
und mordend und krennend wehrloſe Städte überfiel. Dies hatte
zur Folge, daß die Vereinigten Staaten eine Strafexpedition ent
fandten und Mexiko invadierten. Jn jedem Augenblick erwarte-
ten wir den Krieg. Es entwickelte ſich eine ungeheure Begeiſte-
rung. Kinder und Greiſe, Frauen und Mädchen ſtürmten zu
den Kaſernen, Gewehre verlangend. Jeden Augenblich glaubte
man, der Krieg müßte ausbrechen.

Carranzas Regierung hatte große Not, die Begeiſterung
des Volkes in den Schranken zu halten. Auf höheren Befehl
griff der General Trevinno die Amerikaner an und vernichtete
das erſte amerikaniſche Regiment. Der amerikaniſche General
Perching mußte bald einſehen, daß ihm die Mexikaner militäriſch
überlegen waren und eine mexikaniſch- amerikaniſche Unterhand
lungskommiſſion wurde einberufen.

Durch die Preſſe haben wir erfahren, was nun das End-
reſultat all dieſer Verhandlungen war, und daß, Gott ſei Dank,
Mexiko nicht in einen Krieg verwickelt wurde, denn die Ver-
einigten Staaten zogen ihre Truppen bedingunslos aus Mexiko
zurück, genau wie ſie vor Jahren den Hafen von Veracruz
räumten. Man kann hieraus wieder einmal die Lehre ziehen,
daß die Vereinigten Staaten nicht ſo gefähr-
lich ſind, wie ſie ausſehen, und ich bin feſt überzeugt;
daß ſie zu Lande Mexiko nie etwas antun können, daß die Mexi
kaner, wenn es ſich um äußere Feinde handelt, allen inneren
Haß vergeſſen und wie ein Mann dem äußeren Feinde gegen-
überſtehen. Auch das, was ich ſchon früher betont habe, obwohl
ich wenig Anhänger für dieſe Jdee gewinnen konnte, möchte ich
hier wiederholen Präſident Wilſon iſt ein edler, rechtſchaffener,
aber ſchwacher Menſch, der das Beſte will und nur nicht immer
kann, weil er dem Druck der Dollarkönige und einer Clique ge
wiſſenloſer Palitiker nachgeben muß.

Vergeſſen will ich auch nicht, nochmals zwei andere wichtige
Noten anzuführen, die Carranza in der letzten Zeit bei anderer
Gelegenheit erlaſſen v Die erſte war die Antwort auf eine
engliſche Nyote, welche behauptet und dagegen proteſtiert hatte,
daß Mexiko Heutſchen UBooten im Golf von Mexiko Aufenthali
und ſonſtige Unterſtützungen gewähre. Carranza gab eine
ebenſo einfache wie natürliche Antwort: Wozu habt ihr Engländer
eure große Flotte, ihr behauptet doch die Meere zu beherrſchen,
ußt doch keine UBoote in den Ozean.

Die zweite ebenſo originelle wie treffende Note war an
Wilſon gerichtet, als dieſer an die Neutralen das Anſinnen ge
ſtellt hatte, gegen die deutſche Seeſperre zu eren, da da
durch der Krieg verkürzt würde. Carranza ſagte in ſeiner Ant
wort, Amerika könne den et am ſchnellſten und ſicherſten zum

nde bringen, wenn es mit keinem der kriegführenden Länder
r Handel triebe. Mexiko wolle nicht mehr wie neutral ſein



i beflügelt ift ihre Seele, die jauchgend in dieſen
Simmel fliegen möchte. Es iſt etwas gar Koſtbares, Liebe
u empfinden; ein edler Mann ſollte nicht immer für ſeine

be auf Gegengabe rechnen.“
„Wie meinſt du das, Tante Marianne?“
Jch meine, daß du Fräulein Senta bekennen müßteſt,

ch ſchätzen würdeſt, wenn ſie
l r. fürs Leben gehören könnte;daß ſie dir aber, wenn ſie ſo gut und brav iſt, wie du ſie

für dieſes Geſtändnis auch dann von ganzem
n ſie dir ihre Hand nicht zum

e reich Das Bewußtſein, geliebt zuwerden, erfüllt ein Mädchen das darfſt du einer alten
Frau wohl glauben mit ſo himmliſchen Wonnen, daß es
mir als ein Vergehen erſcheint, zu ſchweigen, wo das Ge
ſtändnis eines redlichen Herzens Gewährung des höchſten
Glückes bedeuten kann.“

Fritz küßte, von dieſen Worten tief bewegt, der alten
Frau zärtlich die Hand. Er fühlte, daß er in dieſer Stunde
edler und beſſer geworden, und daß Marianne ihm Mut
zuſpreche, um ihm die Pforten des Glückes zu öffnen.

Mit einem Male war alle Verzagtheit geſchwunden;
und um nicht wieder wankend zu werden, ſandte er Senta
eine Einladung zu einem Vortrage, den er im Verein für
Geſchichte und Literatur zu halten verſprochen hatte.

Sie kam und lauſchte, wie ſchon ſo oft, mit Aufmerk-
eit ſeinem Vortrage, und mancher freundliche Blick des

Vortragenden wanderte zu Senta, die errötend ihre Ver
legenheit zu verbergen bemüht war.
begleitete er ſie; er habe ihr etwas Wichtiges mitzuteilen,
was ihm ſehr am Herzen liege.
ſie ihm ihr liebes Geſicht zu. Und nun ſprudelte er ganz
munter ſein ganzes Geſtändnis heraus;
nicht den Mut zu faſſen gewagt, ihr ſeine Liebe zu geſtehen,
wie er ſich ſchließlich der guten Tante Marianne offenbart,
was dieſe an jenem, für ihn ſo denkwürdigen Abend zu ihm
geſprochen, und wie er ſich da entſchloſſen habe, ſie zu fragen,
ob ſie ihn liebe, ihm für immer gehören wolle.

Mit einem freundlichen, glückſtrahlenden Lächeln blickte
enta nach dieſem Geſtändnis ins Geſicht.

es lange gewußt, und das erlöſende, beglückende Wort ſeit
vielen Monaten erwartet.

ihrem Glücke drückte ſie,
ihrem Fritz drei herzhafte Küſſe auf den

Das kam ſo überraſchend, daß Halden vor Schreck die
Sprache verlor; ſie aber plauderte munter fort: Jetzt ſolle
ein herrliches Leben beginnen. Der Zuſtimmung ihrer
Eltern ſei ſie gewiß. Dann aber müſſſe er ſie auch bald
recht bald der guten Tante Marianne zuführen, die alles
zum Guten gewendet, und der ſie danken wolle für das
ar Glück, das ſie aus ihrer gütigen Hand empfangen

a
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ſw. hängt von der Geſchmacksrichtung des Tee
Sie mit Ausnahme der Lindenblüten in grö
der Teemiſchung zuzuſetzen, iſt, für den
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Nene Bücher
von Paul Oskar

Mk. gebunden.) Verlag
Oskar Höckers iſt ein Zeitroman, die um

Kriegsjahre aus rächſter
nſrhickſal war hier ent
deren Namen der Titel

Hintergrund.
die in gro

k, die mit den
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und menſchlich iſt ſein

rz einer der we
iſierten Deutſchen,

zur ſchmerzlich-frohen Wahl für
Wahr, frei von Tendenz bleibt

franzöſiſchen Offigiere,
ihr Abenteuer ſuchender DonJuanT

und der eitlen, von der Gunſt der
Politiker. Eine mit Spionageabſi
von Damen und

Miſchung vollſtändig unbrauchb
von Tannennadelnt n ſei man ſo ſparſam wieimmec im Auge be halten, daß es ſich ni
ſetzung irgend eines heilkräftigen Medigzin
dern um ein Getränk, bei dem der Woh
erfordernis darſtellt.

Zweifellos wird der deutſche Tee von Vielen
Kriege beibehalten werden.
bisher für Teelieferungen iAuf dem Heimwege Lande bleibt, wird das u

Erwartungsvoll wandte

wie er ſo lange

Ein Liller Roman
4,50 Mk. broſchiert, 6,—
Das neue Werk Paul
faſſende Geſtaltung de
Nähe Erlebten. Nicht das kleine Menſche
ſcheidend, ſondern das Schickſal der Stadt,

der buntbewegte oder tragiſch verdüſterte
Fall von Lille im Spätherbſt 1914 ſchließt

n vorüberziehende Chroni
des leichtſinnigen Revancherauſ
muſik anhebt. Seine ganze
Figuren und Stimmungen

das Patrigziertum der nord

öcke r. (Preis
ſtein Co.

s im Sturm der

Völlig berauſcht von
ihrer Umgebung nicht achtend,

zeichnet er
mentsſtadt, dieſe Notare, Stadträte, Fabrikanten,

modiſch gekleideten Frauen, in deren Au
glänzt, ihre Salons,

kumgebenen Villen. Zurückhaltend
nicht nur deshalb, weil er das He
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die alte Heimat empfinden läßt.
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Sehnſucht nach Parie
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Deutſcher Tee
Von M. A. von Lütgendovrff.

Die Zeit der Teeernte, Wie und wann man die Teeblätter
vflücken muß. Das Trocknen des Tees. Reiche Auswahl

deutſcher Teeſorten. Blütentees. Miſchungen.
llte den deutſchen Tee eigentlich garnicht mit dem

etzt ſo beliebten Wort eines Erſatzmittels bezeichnen, ſondern
einfach, ohne erſt viele Veogleiche
was als geſundes und wohlſchmeckendes,
Setränk. Aber die Gewohnheit iſt ein böſer Tyvann, der vom
Neuen nichts wiſſen will, und ſo verwirft man von vornhecein
Geſchmack und Aroma des neuen Tees, den man vielleicht kaum
gekoſtet, geſchweige denn gründlich erprobt hat. t
bei den deutſchen Teeſorten vor allem das Ausprobieren; denn
da hier jeder Verbraucher ſein eigener Verſocger ſein kann, ſo

t yp ſein mag,vergeßlichen Maſſe getragenen
a chten unternommene Autoſtre:ſe

Herren bis zur deutſchen Front und die letzten
tunden vor der Einnahme der Zitadelle bringen die

der epiſchen Spannung.
Helene von Mühlau: Krimel Paſcha. Roman.
von Egon Fleiſchel u. Co., Berlin W. Preis 8,50 Mk.
nkt nicht bei dieſem Titel an die zahlreichen deutſchen

ere, die in türkiſchen Dienſten in dieſem Kriege die Enheit
erbundes am Marmarameer zum

Ein ſolcher deutſcher Offizier, der
türken weſteuropäiſche So
ſtäbler Moltkeſ

e e

e e S

u ziehen, als das nehmen,
einheimiſches

Ausdruck gebracht
am Bosporus aus den Jung-

daten, aus ihren Offizieren General
Schule zu machen berufen ward, iſt KrimmelUnd doch gilt

t Paſcha. Sr Lommk mit einem Urlaub nachum Werk über die türkiſ e n Rinde e
und ſich in der kräftigen deutſchen Luft von manchen orientaliſche
Entbehrungen zu erholen, vor allem, um ſeine Gattin, die
kürzlich dort verloren hat, zu vergeſſen. Sehr flott ſeht der g.
man in Heer gieige S m o Twe unbe,wehrtes Herz, eich es vo itwentrauer iſtneuem r e Die wer Liebe zu der n
Witwe iſt der Inhalt des Romans. Aber wenn Krimm neiſt
am Schluß des Buches, enttäuſcht und müde des geſellſchaftlicen
Treibens, begierig, wieder als Mann der Tat an den erponierien
Plätzen zu wirkeri, die ſo bald in ganz ungeghnter Weiſe ſturm hernaun
umtoſt werden ſolten, in die Türkei zurückkehrt, ſo fühlen wir
plötzlich deutlich: dieſer Zeitroman gibt uns mehr, als die Liebe
geſchichte eines alternden Mannes, eine Charakterſtudie, die eiwilliger
in dieſe Zeit gehört und aus n Zeit geboren t die Charakter z Wein
ſtudie eines echten deutſchen Offigziers, dem die Pflicht über alle uguſt R
geht und der in e einfachen Gutmütigkeit, bei noch ſo hervor ardt ar
ragenden wiſſen lichen Leiſtungen einen Typus darſtellt di
er u ine Deutſchland und nur in unſerem Offigziersiorz
u finden iſt.

Hermann Wagner. Die Rächer. Roman. Ver,
lag von Egon Fleiſchel Co., Berlin W. Preis 4 M. Dieſen
Roman iſt r zeitlos. Als wenn die große Un,
wälzung, die unſere Zeit durchzumachen hat, gar nicht vor J Nowäre, knüpft der Dichter an die ſogialen Verhältniſſe vor da e
Kriege an. Es iſt ein Kriminalroman mit vſycha giſcher en 4 unſer
tiefung und ſozialer Tendenz, den er hier vorlegt. Zwei Menſche ß a geh
lernen ſich im Gefängnis kennen, die im bürgerlichen Sinne Ver, h ecig
brecher ſind, aber vom ſittlichen Standpunkt aus keine Verdam, Magiſ
mung verdienen. Wie auf dieſe Menſchen der Aufenthalt im Ge en Plan
fängnis wirkt, was das Gefängnis aus ihren Chavakteren mach. eignet
und wie ſie nach wiedererlangter Freiheit im bürgerlichen Leben
ſich betätigen, das iſt der Jnhalt des außerordentlich ſpannenden bſtbe

ſchürfenden Buches. Das Unterhaltungsbedürfnis a
Durchſchnittsleſers wird durch die ſpannende Fabel befriedig
wie der Wunſch des anſpruchsvolleren Leſers nach gedankenreihe Aus Lan
Geſtaltung durch die feine Pſychologie und durch die u
geſprochene ſoziale Note, die dem Roman eigen iſt.

X NMeIm Aprilheft der Deutſchen Rundſchau“ (hecausgegehen nan 7

von Dr. Bruno Hake, Verlag Gebrüder Paetel (Dr. G ſtorbener
Paetel), Beclin, entwickelt Franz Fromme, geſtützt auf ſeine ber 25 Je
grundlegenden Ausführungen in den früheren Heften da h nders dar
„Deutſchen Rundſchau“, in ſeinem Aufſatz „Deutſchevlämiſche ute Einber
Ausblicke“ die dringendſten Forderungen zur künftigen We ſeiſe im Khandlung der vlämiſchen Frage. Eine Veröffentlichung von un kiner Stell
ſchätzbarem Wert ſtellen die Erinnerungen „Aus den lezten
Tagen des Königs Carol von Rumänien“ von Otto Freiherty
von Dungern dar. Eugen Fe erzählt mit der inneren vilh,
kraft und Schlichtheit der Heiligenlegende „Das Leben Markt
Luthers“. Die entzückenden althannöveriſchen Lebenserinne
rungen „Kreutz- und Querzüge von Auguſt Ludolf Friedrig
Schaumann (1778--1840) aus Hannover, Deputy Aſſiſtant Com.
miſſary General in engliſchen Dienſten“, vearbeitet von ſeinen
Enkel Major Conrad von Holleuffer werden fortgeſetzt, der Vrief
wechſel „Wilhelm v. Humboldt und Frau v. Stasel“, mitgeteilt
von Albert Leitzmann, zu Ende gebracht. Jakob Schaffners zeit
genöſſiſcher Roman „Die Schweizerreiſe“ bringt den zweilen
Teil des abſchließenden Buches. Ueber „Berliner Muſikleben
referiert Guſtat Erneſt. Jn der Literariſchen Rundſchau be
ſpricht ein Aufſatz „Der britiſche Acker“ von B. L. Freiherty
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v. Mackay, A. D. Halls aufſchlußreiches Buch „Agriculture aft berte Belaß
the war“. Als vierte ſeiner Betrachtungen „Niederdeutſh ewünſchten
Neuerſcheinungen“ zeichnet Franz Fromme eine warme lebendig er Kreis A

Chacakteriſtik des jüngſtverſtorbenen Johann Hinrich Feht on dem Ge
Zahlreiche Buchbeſprechungen h ein Verzeichnis ein chtsrat zu
gangener Bücher bilden den Schluß des außerrodentlich inhalts ur Annahm
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ark als
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Tauſch Groſſe, Buch und Kunſthandlung
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 38.
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Geſchmack am beſten entſpricht.

im Frühling, wo die in den Pflanzen auf
die jungen Blätter füllen, ſollte die

rſocgung in den Vordergrund treten; denn nur

ie Auswahl zu toeffen, die ſeinem

ichert ährſtoW en Nährſtoffe Sür unſere Hrauen,
ieferungsve

berauslagten

erſtatten; erine Anleihe
es genannte

junge Blätter liefern guten Tee. Natürlich ſteht der Teever
ſorgung auch der ganze Sommer zur Vecrfügung, zumal da die
Blütentees gewöhnlich erſt im Laufe des Sommers geſammelt

gr. Wer ugrch r hält, beginneſchon möglichſt zeitig im Frühjahr mit der „Ernte“.
man ſich ein, daß das Pflücken der Teeblätter durchaus nicht ſo
einfach iſt und vielmehr mit großer Sorgfalt vorgenommen
werden muß, ſoll dern Ecfolgz befriedigen.

chtet werden, daß keine fremden, giftigen oder ſonſt
den Geſchmack verderbenden Beſtandteile mitgepflückt
Jedes Blatt wird für ſich und zwar ſtengellos gepflückt. Octe,
an denen die Pflanzen mit Staub oder Ruß überzogen ſind,
meide man oder reinige dann wenigſtens die Blätter vor dem
Trocknen gründlich, obgleich bei manchen jungen Blättern vor
herige Wäſſerung das Aroma etwas beeinträchtigt. Ueber die
Witterung, in der diz Ecnte erfolgen ſoll, gehen die Anſichten

i Einesteils wird und wohl auch mit Recht
trockenes warmes Wetter als die beſte Zeit zum Pflücken be
geichnet, andernteils aber Regenwetter

reinigt und

Das Spielen der Kinder,
eine wichtige Vorſtufe zur häuslichen Betätigung
Das Spielen der Kinder wird von den meiſten Müttern nur

als ein Vergnügen aufgefaßt, mit dem ſie ſich auf angenehme
Art und Weiſe die Zeit zu vertreiben ſuchen oder mit anderen
Worten: die Langeweile bekämpfen. Wenn auch an und für ſich
dieſe Annohme durchaus gerechtfertigt iſt, ſo darf doch nicht ge

daß mit Ausübung des Spiels auch ein Stück
Arbeit verknüpft iſt. Denn obgleich das Kind im Spiel nur das

in der innerlichen Befriedigung
gipfelt, ſo verrichtet es doch dabei in gewiſſem Maße Arbeit, ohne
daß es ihm ſelbſt zum Bewußtſein kommt, weil es das Spiel nur
als Unterhaltung, ſozuſagen als eine zwangloſe Betätigung und
Befriedigung ſeiner Wünſche anſieht.

er aufmerkſame Beobachter kann die oben erwähnte Tat
Um nur ein Beiſpiel anzu

Nur ſchärfe

So muß zunächſt
leugnet werden,

angenehme herausfühlt,

auseinander.
ſache immer wieder konſtatieren.
führen, ſei das Spiel mit der Puppenküche genannt. Wie hurtig

in ihr die kleinen Mädchenhände mit all den Gerät
ſchaften, vornehmlich am Puppenherde. Namentlich dann, wenn
richtig darauf gekocht werden kann.
keine Grenzen und erreicht dann ihren Höhepunkt, wenn ſie das

benutzte Geſchirr, wie Töpfchen,
kleinen Becken aufwaſchen können,
putzen oder gar, wenn der Boden der Puppenküche aus Holz be
ſteht und mit Waſſer ausgewaſchen werden kann. Mit wahrem
Feuereifer gehen die Kleinen an die Aufräumungsarbeiten und

bis alles glänzend und ordentlich an
Ebenſo kann man dieſe Arbeit im kleinen

beim Umgang mit den Puppen beobachten.
übten Kinderhände mit Nadel und Schere Beſcheid wiſſen, läßt
ihnen ihr Spieleifer keine Ruhe mehr, denn bald braucht ihr
Püppchen ein Kleid, Schürzchen, Mütze uſw.
aber erfordert mehr oder minder Mühe und Arbeit.

So könnten noch unzählige Beiſpiele angeführt werden, die
gen, daß das Kind im Spiel un

Für empfindliche Blüten und
Blätter wird man jedenfalls trockene Witterung wählen müſſen,
während derberen Blättecn, wie Preißel- und Heidelbeeren, et
was Regen kaum ſchaden dürften.
dieſelben Regeln, wie für die Blätter.
nur einzelne, ſtengel- und blätterl

nach dem Aufblühen; ü i
nd als unbrauchbar auszuſcheiden.

Die gleiche Socgfalt, die auf das Pflücken verwendet wird,
muß man auch dem Trocknen des Tees angedeihen laſſen.
Zu ſtarke Temperatucunterſchiede, alſo Schnelltrocknu
Hitze wie etwa Röſte, ſchadet unter allen Umſtänden.
maler Zimmectemperatur
Ofens erzielt man gewöhnlich die gleichmäßigſte Trocknung der

Lagen auf Papier, Tellern und
Blätter, die, um gut durchzutcocknen, auch öfters umgewendet

Neuere Unterſuchungen empfehlen eine
herige leichte Gäcung, ein Vecfahren, das ſich indeß wohl eher

Wenn die Blätter ſo trocken ſind,
iſt die Trocknung

Die kindliche Freude kennt
Für Blüten gelten natüclich

Man pflückt ebenfalls
e Exemplace und zwar mög

rreife oder gar entblätterte

Teller uſw. in einem
den Herd fein ſäuberlich

e

ruhen nicht eher wieder,
ſeinem Platze ſteht.

Sobald die ungeeventuell auch in der Nähe

ergl. ausgebreiteten Jhre Anfertigung
werden müſſen.

den beſten Beweis dafür erbrin
bewußte Arbeit leiſtet.

Die Mutter nun hat es in der Hand, im richtigen Moment
dos Spiel ihrer Kinder, nicht nur für ſich ſelbſt, ſondern auch
für Letztere in nutzbringende Tätigkeit umzugeſtalten.
wird ſie mit ihrem Vorhaben nur in den ſelte
Widerſtand ſtoßen, denn nur zu bald genügt
engumriſſene Rahmen ihrer Betätigung nicht meh
langen von ſelbſt nach einem größeren, wenn auch beſcheidenem
Wirkungskreis. Wenn ſie häuslich veranlagt ſind, ſuchen ſie ſich
in der Küche nützlich zu machen, indem ſie der Mutter das Ge
ſchirr abtrocknen, Meſſer, Gabeln, Löffel uſw. putzen. Oder aber
ſie helfen beim Staubputzen u. ä. m.

Kurzum, es bietet ſich der Mutter nur zu oft Gelegenkeit,
ihre Kinder ohne jeden Zwang mit nützlichen häuslichen Arbeiten
vertraut zu machen. Und ſolange durch derlei häusliche Verrich

unbeſchnitten bleibt, ihm alſo
ügend Zeit zu Spiel und Vergnügen belaſſen wird, iſt
Maßnahme nicht das Gerin

Die Mutter wird bald mit Freuden wahrnehmen, wie ihre
ſich auch unaufgefordert nützlich zu machen ſuchen, willig

brikbetrieb eignet.
im Zerceiben in Pulver zerfalle

beendet, worauf der Tee in gut luftdicht ſchileßenden Behältern
aufzubewahren iſt.

Nun tcitt aber die wichtigſte Frage an uns heran:
Blätter ſoll man wählene, um einen wohlſchmeckenden Tee zu
vchalten, einen Tee, der uns das Neue nicht als leidigen Erſatz

hat wohl Jeder von uns ſchon eine
utſchen Tees getrunken; denn was

r indiſchec Tee

n Fällen auf

läßt evanz beträcht
echter chineſiſcher

enthielt gar nicht ſelten maſſenhaft Beſtandteile gut deutſcher
ft. Aber eine Teeſorte ausfindig zu machen, die gan

dem empfindlichen Geſchmack des Teeliebhabers „von früher
eilich nicht leicht. Die unz zur Verfügung
an fein und aromatiſch ſchmeckenden Kräutecn

daß nach einigem Ausprobieren ſo ziemlich
rte oder Miſchung

Tee kommen zunächſt die Blätter
727

nden kann.

Jehanniere rechwarzen Johannisbeere, ſowie
Bet die am beſten in Miſchun

an genießen ſind.

tungen die Freiheit des Kin

einzuwenden.

werden h
agiſtrat die

on Den
r nächſten

Mark. De
Iufnahme e
S

willigt.chloß r Kr

niezungsjahr
Trotz

die ihnen übertragenen Arbeiten übernehmen und bemüht ſind
dieſelben zur vollſten Zufriedenheit fertigzuſtellen und aus
zuführen. Hierdurch iſt beiden geholfen, der Mutter inſofern, alt
ihr dadurch ein, wenn auch noch ſo geringer Teil an häuslichen
Arbeiten von den ohnehin überbürdeten und belaſteten Schultern
genommen wird, die Kinder aber, welche die freiwillig über
nommenen, kleinen Pflichten nicht als Laſt empfinden, werden
auf dieſe Weiſe eindringlich und wirkſam zur Selbſtändigkei'
und Tüchtigkeit erzogen. Tevera.

Erprobte Kriegskochrezepte
Gefüllte Kohlrabi. Kohlrabi von mittlerer Größe ſchäl e

und befreit man von Holzigem, und ſchneidet von jeder Knolle ein Einkommenſt
rundes, fingerdickes Deckelchen ab. Sodann höhlt man da d
Innere bis auf eine ca. 1 Zentimeter dicke Wand aus und ver r
ſieht die hohlen Knollen mit folgender Füllung: Pfd. ar
hocktes Fleiſch, auch gewiegte Lunge oder Herz, miſcht man mit
einer eingeweichten, ausgedrückten Semmel, oder auch s C M 000 Mar
löffel geriebener, gekochter Kartoffel, 1 mittleren würfligge
ſchnittenen, braun geröſteten Zwiebel, Salz und Pfeffer nach Ge
ſchmack, 26 Teelöffel Kümmel und 1 Meſſerſpitze Küchenkräuter ſind auf 44Zuletzt fügt man, wenn die Maſſe noch zu locker ſein ſollte, ge den 9 10
riebene Semmel darunter und gibt ſie kräftig abgeſchmeckt, in d wecdke, wobei
Kohlrabi, die man mit dem Deckelchen mittels Baumwollfaden uer entrick
verbunden, verſieht und entweder in Fleiſch oder Knochenbrühe alten für t
oder Waſſer, in dem man Fleiſchbrühwürfel auflöſt, neben e
einandergeſetzt, ſolange kocht, bis beim Hineinſtechen einer Spid itspflege 1
nadel, die Kohlrabi weich ſind. Die Brühe verdickt man mit in Weren Hinterl
Waſſer verquirltem Mehl und Eipulver und läßt ſie noch löſen Kin
15 Minuten langſam ausquellen. Mit Zitronenſaft, event. Salz zmeindeſchw
und friſcher Butter, ſowie Pflanzenertrakt würzig abgeſchmedt e ger J
gießt man ſie über die, in einer tiefen Schüſſel angerichteter ſiſe 800 v.
Kohlrabi, die man mit gehackter Peterſilie beſtreut Wende 1750

Kohlrabiſuppe mit Peterſilie. Zugeputzte Kohlrabi ſchneidel iſe 600
man in Scheiben und kocht ſie in Waſſer weich, von dem ſpät Wiädtiſche Kr
gleich die Suppe bereitet wird. Die Kohlrabi werden ſo weich e o Mark un
kocht, daß ſie ſich durch ein Sieb ſtreichen laſſen. Die gewonnen Mark Be
breiige Maſſe ſetzt man nun nochmals zum Kochen auf und zwar e im Vorj
läßt man die Suppe mit einer hellen Einbrenne 15—20 in o Mark, P
ausquellen. Vor dem Anrichten ſchmeckt man ſie mit Sah n
1 Priſe Pfeffer, Fleiſchextrakt und gewiegter, friſcher Peterſilit ſank
würzig ab und reicht ſie über geröſteten Semmelbröckchen. i 4

Lartoffelpuffer mit ausgequollenen Graupen geſtrel Wiche derf
Zwei Taſſen dicke Graupen werden durch die Kaffeemühle g ger tat
mahlen und nach 10 Minuten Kochen auf offenem Fe nommenen
3 Stunden zum Ausgquellen in die Kochkiſte geſetzt. Zu dieſen Merden ſollen
dicken Graupenbrei gibt man einen Teller voll geriebene, re ird der Va
Kartoffeln, eine große, geriebene Zwiebel, einen Teelöffel Eierſet
und eine Taſſe Mehl, Salz nach Geſchmack und bäckt davon in
angefetteter Pfanne handgroße Puffer, die man entweder mit
Zucker und Zimt beſtreut oder mit Marlmelade beſtrichen, z de
au ch

Verantwortlich für die Schriftlettung: Dr. Simox.
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